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Tageszeitung für üas werktätige Votk Wttetdaöens .
vezugSpreiS: Abgeholt ILO durch unsere Träger zugepeL 1.70 JH, am
Postschalter 1 .75 Jt , durch de» Postboten zugestellt 1 .90 Jt monatlich .
vorauSzahlbar. Bei viertessährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

Ausgabe: Wertag mittag» ; Geschäftszeit :
H8— Hl und 2— ys6 Uhr abend». Jernfpr . :
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Auzeisen: Die 7,'palt. Kolonelzeile od. deren Raum 80 4 , Reklamen 1.— Jt ,
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen billiger . Be : Wieder¬
holungenRabatt. Annahmeschlutz 149 vorm., für grötz. Aufträge nachm zuvor .

Hinein in die Einwohnerwehren !
fln die deutsche Arbeiterschaft !

Genossinnen und Genossen !
Die furchtbare Not , unter der daS deutsche Volk

seufzt, ist die Folge de » schrecklichen Krieges . Die
Schuld an dem Kriege fällt zum weitaus größten Teil auf
die imperialistische Politik , die in allen Ländern
betrieben worden ist. In Deutschland waren die Konser»
vattven und Nationalliberalen , die Alldeutschen , die Vaterlands¬
parteiler und wie fie sich sonst noch genannt haben mögen, die
Träger des Imperialismus . Soweit die Schuld am Kriege
auf deutscher Seite liegt — und eS kommt leider ein gerüttelt
Matz von Schuld auf Deutschland! — tragen also diejenigen
Politiker und Parteien die Verantwortung , die sich jetzt „natio¬
nal" und „deutschnattonal" nennen, in Wirklichkeit aber nichts
anderes sind als die Konservativen und Nationalliberalcn von
früher .

Die Kriegsschuldigen sind e», die auch

die Verantwortung tragen
für das fetzige Friedenseleud .

/.Roch ist nicht abzusehen, wann das deutsche Volk sich wieder
wi« > sattessen können, wann es sich wieder anständig klei¬
den und Schuhwerk zu erträglichen Preisen beschaffen
kann. Es fehlt uns an Rohstoffen aller Art, ebenso an Kohlen,
an Brot , Fett , Fleisch und Kartoffeln . Unsere Mark ist im
Auslande nur noch wenige Pfennige wert, so dah für die Aus¬
länder unsere Warenpreise spottbillig, für uns selbst aber un¬
erschwinglich hoch sind . In der Tat kaufen denn auch die Aus¬
länder Deutschland auf.

Deutschland ist d u r ch d i e S ch u l d der „Nationalen "

ei« hungerndes und darbendes Bettelvolk
geworden. Sobald das Volk über die Schuld im klaren ist, so¬
bald e» also die ganze Wahrheit erfahren haben wird, sind die
schuldigen Parteien für alle Zeiten gerichtet und erledigt. Das
wissen die Herren , die sich zu Helfferich und Ludendorff
gesellen und den Feldmarschall Hindenburg als Kulisse
zu benutzen suchen, sehr wohl . Deshalb wollen sie mit allen
Mitteln die Wahrheit vertuschen .

Noch mehr Scherben
sefälltsr

• Karlsruhe , den 4 . Dezember.

Es rumort wieder einmal bedenklich iim deutschen Glas¬
kasten. An Dutzenden von Stellen werden offensichtlich Pläne
geschmiedet und Jntriguen gespronnen, wie die nur notdürftig
wieder reparierten Scheiben im Reichshause aufs neue einge¬
worfen werden können . Ludendorffs Zerstörungswut scheint
ohne Grenzen zu sein ; ihm genügen die Wüsteneien in Nord¬
frankreich anscheinend noch lange nicht. Er und seine Corona
haben wohl den Ehrgeiz, der Welt zu zeigen, datz geschlagene
deutsche Generale auch imstande sind, in der Heimat den gröb¬
sten Unfug anzurichten und das Unglück des eigenen Volkes
über alle vorstellbaren Matze hinaus zu gestatten. Die adeligen
Agrarierführer erinnern sich, vielleicht durch erneutes Studium
der Hausgeschichten angeregt^ datz ihre Vorfahren einst ein
lusttgeS Räuber - und Wegelagererwesen geführt haben auf
Kosten der verhaßten Städter . In moderner Aufmachung wie¬
derholen sie oder möchten sie jene „gute alte Zeit" wiederholen .
Und was liegt unseren ostelbischen Schnapphähnen und Kraut¬
stunkern am deutschen Reich ? Gar nichts ! Das Reich wird
demokratisch oder es wird nicht sein . Und eher mag das Reich
in die Binsen gehen , ehe unsere Junker sich mit der Demokratie
und damit abfinden, datz nicht mehr die Geburt und die Pro¬
tektion bei der Vergebung und Besetzung der Machtstellen im
Staate ausschlaggebend ist.

Im Norden ist die Bewaffnung der bäuerlichen Bevölkerung
ganz artig vorgeschritten — in den Städten haben leider im
allgemeinen die Arbeiter es versäumt , auf die Ein -
ivohnerwehren den Einfluß zu erlangen, daß ein Gegen¬
gewicht geschaffen ist und das reaktionäre Bürgertum in den
Städten in respektvoller Reserve gehalten werden kann . Es ist
a l I e r h ö ch st e Zeit , daß die Arbeiter massenhaft
in di,e Einwohnerwehren eintreten . Wir werden
zwar erleben, datz man ihnen da und dort die größten Schwierig¬
keiten bereiten wird. Das würde zur Klärung der vorhandenen
Situation sehr viel beitragen und vielleicht auch die Arbeiter¬
schaft in höherem Matze als bisher lebendig machen . Es ist
noch nicht zu ipät, dem schlimmsten vorzubeugen, wenn jetzt rasch
and energisch gehandelt wird. Die Einwohnerwehren sollen
allerdings nicht zu einem parteipolitischen Instrument benutzt
oder, richtiger gesagt , mißbraucht werden : weder in unserem
»och im Sinne der Gegner . Aber die Einwohnerwehren stark
mit Arbeitern besetzt, wirken auf gegcnrevolutionäre Spektakel-
Macher sicher

'
erheblich beruhigend und sie verhüten dann, daß

Uns in dem ohnehin noch ungemütlichen Reichshause weitere
Fenster von der nationalistischen Rasselbande eingeworfen wer¬
den. Auch die reaktionären Herrschaften innerhalb der Reichs -

Nicht der Krieg soll die Not und das Elend verschuldet
haben, sondern die Revolution . Dabei war die Revolutton
nur die unausbleibliche Folge des Kriegselends und de» voll¬
kommenen wirtschaftlichen und militärischen Zusammenbruchs.

Begannen Not und Elend
für da » deutsche Volk etwa erst am 9. November
1918 ? Nein ! und tausendmal nein ! Jahelang hat das belogene
und betrogene Volk im Kriege schon die Qualen des HungerS
erlitten . Die jetzige Regierung , der man die Schuld
an den entsetzlichen Zuständen zuschreiben möchte, ist im Grunde
genommen nichts anderes als die Konkursverwalterin
des alten , durch die Schuld der früheren Gewalthaber zusam¬
mengebrochenen Deutschland! Wo in aller Welt hat man jemals
die Dreistigkeit gehabt, die Konkursverwalter für den voraus¬
gegangenen Bankerott verantwortlich zu machen ?

Die verlogene

„nationale " Politik der „Kaisertreuen"

soll auch nach dem Kriege und nach der Revolution fort¬
gesetzt werden. Die nationalen Redner und Schriftsteller
stellen die Dinge so dar , als wenn die von ihnen vertretenen
Parteien für alle die Nahrungsmittel und Rohstoffe , die uns
fehlen, sorgen könnten. Denn was andere? bedeuten sonst die
Borwürfe gegen die seitherigen Revolutionsregierungen , datz sie
das Volk nicht zufriedenstellen könnten!

Die Kaisertreuen , die die republikanische Verfassung ab¬
lehnen, die

republikanische Regierung stürze»
wollen, haben gerade in den letzten Wochen eine sehr lebhafte
Agitation entfaltet . Die Straßen ! undgebungen in
Berlin aus Anlaß der Anwesenheit Hindenburgs ,
das rege Treiben der vielen Einwohnerwehren , das
Verteilen der Waffen an die Gutsbesitzer und viele
andere Anzeichen mehr machen es uns zur Pflicht, die Arbeiter -

schaft in Stadt und Land zur Wachsamkeit und zur entschlossenen
Sammlung der eigenen Kräfte aufzurufen .

Parteigenossen ! Tretet

sofort überall in die Einwohnerwehren ein !
Die Waffen in der Hand eines reaktionären Bürgertums

sind eine Gefahr , in der Hand unserer Parteigenossen sind fie

wehr müßten damit rechnen , wenn die Arbeiter als Wehrmänner
zahlenmätzig stark sind und , was natürlich dazu gehört , es mit
ihren Wehrpflichten ernst nehmen. Wir hoffen , datz der Auf¬
ruf des Parteivorstandes bei der Arbeiterschaft das Echo findet,
das er verdient . Und die Arbeiter dürfen überzeugt sein, daß
der Parteivorstand seine wirklich guten Gründe dazu
hatte, diesen Aufruf zu erlassen . .

Zu einem ernsten Konflikt kann unter Umständen auch daS
VetriebSrätegesetz führen . Hier haben die Herren De -
mokraten die Führung gegen die Arbeiter übernommen.
Wie immer man über die Zweckmäßigkeit der einzelnen Be¬
stimmungen gerade für die Arbeiter auch denken mag,
die Vorschläge der Demokraten laufen auf
eine offenkundige Sabotage des Gesetzes hin¬
aus . Wenn die Herren Demokraten erst bei hundert Ange¬
stellten oder 500 Arbeitern die Bestimmungen gelten lassen wol¬
len , die sehr wohl und ohne Schaden für die Industrie bei hun¬
dert oder hundertfünfzig Arbeitern durchgeführt werden kön¬
nen, so läuft ihre Aktion doch auf nichts anderes hinaus , als
bei dem Unternehmertum sich als die Unte rn ehm erp a r tei
in empfehlende Erinnerung zu bringen . Von ihrem partei¬
taktischen Standpunkte aus , hat das Vorgehen der Demo¬
kraten allerdings Sinn . Das haben die Herren gemerkt , datz
bei den kommenden Wahlen bei den breiten Volksmassen für sie
wenig Boden vorhanden ist. In die industrielle Arbeiterschaft
werden sich die sozialistischen Parteien und das Zentrum teilen.
Die Landwirte werden zum größten Teile nach den Weisungen
der landwirtschaftlichen Organisationen stimmen — also deutsch¬
national und in manchen Bezirken für das Zentrum . Tie
kommunale, staatliche und reichsangcstellte Beamtenschaft wird
vermutlich in zahlreiche Haufen auseinanderfallen : die wenig¬
sten dürften sich den Demokraten zugesellen . Gelingt es aber
den Demokraten, die Industriellen für sich zu gewinnen,
so haben sie neben der Aussicht auf reichliche materielle Unter¬
stützung die Hoffnung , aus den Reihen der industriellen Ange¬
stellten einigen Zulauf zu erhalten .

Aber die Herren Demokraten haben auch noch ehrgei¬
zige Pläne . Wenn eS ihnen gelingen würde, der Sozialdemo¬
kratie ein Kompromiß in der Betriebsrätefrage aufzuzwingcn,
das hauptsächlich dem Unternehmertum Rechnung trägt , io hät¬
ten sie, wie sie glauben , auch einen bemerkenswerten politischen
Erfolg errungen . Sie könnten dann ihren zum Teil murrenden
Anhängern beweisen, wie sich der Eintritt der Demokraten in
die Koalitionsregierung für die bürgerliche Gesellschaft gelohnt
hat. Nicht nur in Baden , sondern im ganzen Reiche kriselt eS
innerhalb der demokratischen Partei w stark als nur möglich..
Der eben angedeutete Erfolg Iväre für sie eine enorme Hilfe.
So sehe » wir , wie die Demokraten aus p a r t e i e g o i st i s ch e n
Gründen dabei sind, die Gefahr eines Kampfes heraufzube¬
schwören . der unter Umständen einen wüsten Scherbenhaufen zur
Folge haben kann. Natürlich rechnen die Herren Demokraten
damit, datz ^die Sozialde mokratie, um nicht die ganze Koalition

die Garantte für den Bestand der Republik. Wenn dem Ein¬
tritt von Arbeitern irgendwelche Schwierigkeiten gemacht wer»
den, so meldet eS uns sofort.

Die Regierung fordern wir aufs
1. den Belagerungszustand aufzuhebsn , um Hi

notwendige Bewegungsfreiheit im Kampfe gegen die
Reaktion zu schaffen ;

2. die Kriegsdokumente schnellsten » zu ver¬
öffentlichen , um dem Volke volle Klarheit zu
verschaffen über die verbrecherische Politik, die zum Kriege
geführt hat.

Jeder Versuch , die Republik zu stürzen, wird zwar an dem
geflossenen Widerstand der deutschen Arbeiterschaft scheitern ,
aber jeder solcher Versuch würde kostbares Menschenblut kosten
und ein Spiel mit der Einheit Deutschlands bedeuten.

Genossinnen und Genossen! Die Situation ist ernster
denn je zuvor . Immer neue Verpflichtungen legt uns die
Entente auf , immer schwerer wird die Last, vie wir tragen
sollen . Durch die

Zurückhaltung unserer gefangenen Soldaten
quält Frankreich nahezu jede einzelne deutsche Familie in gran«
samer Weise. Käme zu allen diesen Leiden auch noch die alttz
Unfreiheit unter der Herrschaft des preußischen Junkertums ,
so wäre das unerträglich ,und die Anarchie müßte die unaus¬
bleibliche Folge sein. Dem mutz entgegengearbeitet werden .
Wir müssen und wollen die junge Republik schützen und die
Demokratie sichern , auf datz wir auch dem Sozialismus die Wege
ebnen!

Seid pflichtbewußt. Nehmt im ganzen Lande den Kamps
auf gegen die Reaktion . Veranstaltet Versamm -
lungen im größten Umfange , wie es in Berlin und
anderen Orten Deutschlands bereits geschehen ist und weiter
geschehen wird . Stärkt die Organisationen und
werbt neue Leser für die Parteipreffe !

Berlin , den 29 . November 1919.

Der Vorstand
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands.

- _- -- 1
in Frage zu stellen und dadurch unter Umständen die schwer -
wiegensten inneren Verwickelungen herbeizuführen, schließ¬
lich das Kompromiß schlucken werde . Um das Reich zu retten
und das deutsche Volk vor weiteren inneren Katastrophen zu!
verschonen , hat sicher die Sozialdemokratie manches schon ge¬
schluckt, das nur durch die Sorge uni das Reich und Volk entz
schuldigt und erklärt werden kann. Aber es gibt eine
Grenze , die dann erreicht ist, wenn ein Nachgeben dem gu - !
ten Zweck nicht mehr dienen kann. Und uns scheint, datz beim
Bctriebsrätegesetz diese Grenze nunmehr erreicht ist . Das mag
sich auch das Zentrum gesagt sein lassen , daS offenbar erst Nei¬
gung hatte, weiter als die Demokraten im Entgegenkommen
an die Arbeiter zu gehen , aber aus Furcht vor dem katholischen
Unternehmertum es nicht wagt, mit , uns Sozialdemokraten allein
ein brauchbares Gesetz zu schaffen. ^

Wenn das Gesetz gegen die beiden sozialistischen Parteien
nach dem Wunsche der Unternehmer und nach den Forderungen
der Demokraten zustande kommen sollte, scheint uns eine Ne-
gterungskrise nahe gerückt zu sein. Kommt sie, sind neue Wirt - ^
schaftskämpfe u . E. unvermeidlich. Unabhängige und Kommuni¬
sten werden alles aufbieten , um die großstädtischen Arbeiter¬
massen in den Kampf zu führen , wobei das 58etrie6gtätegefe $j
nur der Vorwand ist. 'Ganz abgesehen von dem schweren Scha¬
den , der in wirtschaftlicher Beziehung durch das Verhalten
der Dem,o ! raten angerichtet wird, auch die Sache der
Demokratie wird durch sie schwer geschädigt. Wenn ein^
heimlicher Pakt zwischen der bürgerlichen Demokratie und der!
Reaktion bestehen würde, auf Umwegen die Bestrebungen betj
Reaktion zu unterstützen, könnten die Demokraten auch nicht
besser reaktionäre Interessen vertreten, . als es jetzt von ihnen
geschieht. Die Herren haben ein bischen mitgeholfen , neue Fen-j
ster im Reichshanse cinzusehen, aber schon scheint es ihnen wie¬
der in den Händen zu jucken, diese Fenster auch wieder einzu«
werfen . Wir wissen ja aus Erfahrung heraus , wie unglücklich
und in steter Angst vor der eigenen Courage die bürgerliche De¬
mokratie immer operiert hat . Eben ist sie wieder dabei zu be¬
weisen , datz sie niemals etwas ordentliches in politischer Bezie¬
hung zuzulernen vermag . Koalitiönspolitik heißt naturnotwen¬
dig Kompromihpolitik. Solange im Interesse der Allgemeinheit
die Koalition notwendig ist, werden eben auch Kompromisse in
Kauf genommen werden müssen . Was aber die Demokraten jetzt
beim Betriebsrätegesetz wollen , das ist kein Kompromiß mehr, !
sondern ein Verkaufen der Arbeiterschaft an das !
Unternehmertum und zwar auS puren bürgerlich -
demokratischen Part ei Motiven heraus . ' Tie Demo -
kraten lassen dabei jedes Interesse an der Allgemeinheit und'

an der schwierigen Lage des Landes vermissen . Da ist es leicht
möglich, datz sie Wind säen und Sturm ernten . Wir Habens
ihnen keine Warnungen zu erteilen , aber wir müssen sagen, wass
unter Umständen kommen kann . Auch das Zentrum sollte das'
denken . Scherbenhaufen haben wir gerade genug in Deutsch¬
land und es ist Wahnsinn, diese Haufen noch durch Starrsinn
und Parteiegoismus zu vermehren -̂ - —



Nr . 283. Donnerstag , den 4. Dezember 1913.
Gruppe de» Parlament » brachte der Abgeordnete Dnzoni eine !
Interpellation ein, die scharfe Maßnahmen -ezen die Offizier,
verlangt die an der Kundgebung gegen die sozialistischen Abgr-ordneten teilnahmen .

Hüningen , 1. Dez. Durch ein ministerielles D. ekret der !
französischen Regierung wird die JahreSklasse 1899 der in Elsaß. '
Lothringen für den französischen Militärdienst verpflichteten
Personen

'
auf die Dauer von fünf Monaten zum Mili .

tärdienst einberufen ; eS betrifft dies rund 19999 jung«
Leute, welche ihrem Berufe und Arbeit entrifien in französischen
Garnisonen ihrer Militärpflicht genügen müssen . Ursprünglichwollte die französische Regierung auch den Jahrgang 1893, der
bereits im deutschen Militärdienst stand, einberufen, was aber
in ganz Elfatz-Lothringen gewaltige Entrüstung und Aufregung .
auSgelöst hat . Die gesamte elsässische Presse hat sich seinerzeit
gegen die Einberufung dieser beiden Jahrgänge in sehr Be» ;
stimmter Weise ausgesprochen und die französische Legieruu, !
beschworen , von einer solchen gefährlichen Maßnahme abzu»
sehen , wenn sie großer Unzufriedenheit Vorbeugen will. Die st»,
zialistische Presse ist mit dieser Lösung nicht einverstanden, sie !
fordert von der französischen Regierung auch den Verzicht auf
den Jahrgang 1899, der ebenfalls zum großen Teil unter der
deutschen Fahne gedient habe. Die sozialdemokratische Presse
ruft die ganze elsaß-lothringische Arbeiterschaft zum Protest «
gegen die Verfügung der französischen Regierung aus.

Zum französischen Arbeitsminister wurde der ober»
elsässische Abgeordnete Paul Jourdain von Altkirch er¬
nannt , was von der gesamten elsässischen Presse mit großer ;
Genugtuung ausgenommen wurde. Seine Fabrik war während
des Krieges völlig vernichtet worden. Er hat in der französischen
Armee gedient und war während der Uebergangszeit Admini-
strativchef des Kreises Altkirch . Am kommenden Mittwoch wird
derselbe bereits sein Amt antreten .

Der Sozialist Grumbach schreibt in der »§ untanit £“ ;
über die Wahlen in Elsaß - Lothringen : Cie «
mcneeau beging in Elsaß -Lothringen dadurch , daß er all»
reaktionären Kräfte gegen den Sozialismus , den er Bolschewis¬
mus taufte , auftief , ein wahres politisches Verbrechen (un deri- ,
table crime polrtique) gegen Frankreich, denn heute ist der -
elsaß- lothringische Sozialismus sowie die ganze arbeitende Klasse j
der befreiten Provinzen ohne irgendeinen Vertreter in der fran - '
zösischen Kammer . Was man niemals unter dem Deutschen
Reich, niemals unter Bismarck und unter einem Hohenzollern
erlebte, wurde im Schoße der französischen Republik Wirklichkeit .
Men sollte jetzt den Versuch machen , sich die bitteren Gefühle
varznsteben. die in diesem Augenb ick die arbeitende Klaffe » r« ,
Elsaß -Lothringen beseele , die nicht vergessen habe, daß sie in '

Deutschland über ein Drittel Sitze des Reichstags verfügte und
daß sie am Vorabend des Einzugs der französischen Truppen

'

im November 1918 die Herrschaft in den Händen hatte und dass
sie heute ein Anhängsel der nationalen , antibolschewistischeyi
Politik sei ohne Vertretung in der französischen Kammer.

Eine «eilt Me der Wittte«.
WTB . Berlin , 3. Dez. Dem deutschen Vertreter in

P a r i s ist folgende Rote der a . » nd a . Regierungen vom 1. 12.
zugrgangen :

Alle bis heute eingegangenen Nachrichten besagen überein¬
stimmend, das? die deutsche Negierung seit einiger Zeit
die Entwicklung ihrer militärischen Streit¬
kräfte vorbereitet und verwirklicht . Außer der
Reichswehr werden unter dem Namen Sicherheitspolizei
stehende Strcitträfte geschaffen, die sämtliche Kennzeichen und
den Wert auSgewählter militärischer Streit -
kräftc haben. Diese Streitkräfte werden von Stäben befeh¬
ligt und verwaltet , die ans militärischem Personal zusammen¬
gesetzt sind. Diese Formationen haben sonach, obschon sie dem
Ministerium dcS Innern unterstellt sind, einen Charakter, der
ihrer angeblichen Bestimmung alS Polizei widerspricht. Deren
Aufstellung verstößt gegen Arttkel 162 deS Friedensver¬
trages . Außerdem bildet Deutschland unter dem Namen,
Zeitfreiwillige und Einwohnerwehr Reserven, die Kontrollver-
sammlungrn und militärischen Hebungen unterworfen und mit
Munitionslagern versehen sind . Diese Organisationen stehe»
mit der Gesamtheit der militärischen Bestimmungen und
namentlich mit Artikel 178 des Vertrages in Widerspruch.

Die a . u. a . Regierungen machen schon jetzt darauf aufmerk¬
sam , daß diese , dem Geist und dem Wortlaut des Vertrages
zuwiderlaufenden Maßnahmen als eine Absicht dck d e n t -
schen Regierung , den Vertrag nicht auszuführen ,
ausgelegt werden könne . Sie fordern infolgedessen die deutsche.
Regierung auf » die vorbrzeichnrten Maßnahmen unverzüglich
aufzuheben, jedenfalls aber so, daß mit der Inkraftsetzung dcS
Friedensvertrags die sogenannten Polizcitruppen auf dir im
Vertrag vorgesehene Stärke herabgemindert werden
und eine ihrem Eharakter « 18 Orts » «nd Gemeinde¬
polizei entsprechende Verfassung erhalten und die Stäbe , die
liier . die im Vertrag vorgesehene Zahl hinaus geschaffen worden
sind, so wie die Reserveorganisationen aufgelöst werden. Ge¬
nehmigen Die nsw .

Zu der Note . ist folgendes zu beinerken: ES ist nicht zu -
ireffend , daß die deutsche Negierung eine Entwicklung ihrer
militärischen Streitkräfte vorbereitet. Im Gegenteil ist die .Zu¬
rückführung der Heeresstärte auf das in Artikel 163, Ab'

atz 2
des Friedensvcrtrages zunächst vorgesehene Matz von 200 000
Mann wie allgemein bekannt rm vollen Gange. Daß die Zen-
tralpolizeibehörden der einzelnen Länder sich im Laufe des Jah¬
res angesichts der bedrohlichen inneren Verhältnisse
Deutschlands genötigt gesehen haben, durch Einrichtung von
Sicherheitspolizei, Einwohnerwehren und Zeitfreiwilli¬
gen besondere Einrichtungen zur Aufrcchterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung zu schaffen, ist nicht nur Gegenstand der öffent¬
lichen Erörterung , sondern auch der Entente bereits vor
Monaten offiziell mitgeteilt worden . Zu der von
deutscher Seite angeregten Besprechung der Einzelfragen ist es
bisher zum Bedauern der deutschen Regierung nicht gekommen .
Die Frage , inwieweit die getroffen Einrichtungen mit dem Frie¬
densvertrage in Widerspruch stehen, was nach der deutschen Auf¬
fassung nicht der Fall ist, wird gegebenenfalls nach Einsetzung
der im Friedensvertrag vorgesehenen Kontrollkommission
gemäß den Vorschriften des Vertrages klar zu stellen fein . Es
wäre erwünscht , wenn die Besprechungen darüber schon früher
stattfänden.
Die Alliierte » gegen eine monarchischeBewegung

in Deutschland .
WTB . Amsterdam , 3. Dez. Laut „Telegraaf " erwi¬

derte Banar Law im englischen Unterhanse auf eine Anfrage
Kenworth, daß dir Alliierte « alles tun werden, was in
ihrer Macht liege, um die gegenwärtige deutsche Regierung gegen
die monarchische militärische Reaktion zu schüt¬
zen . Er wisse nicht, in welcher Weise die Alliierten in diesem
Sinne intervenieren sollten .

Parteitag der U. S . P .
Leipzig , 2 . Dez. Nach dem Geschäftsbericht D i t t in a n n s

hat die Partei jetzt Millionen Mitglieder . Die Zahl der
Parteiblätter hat sich seit März auf 36 Tageszeitungen ver¬
doppelt. Eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge , meinte der Red-
ner, sei zu erwägen . Eine der vornehmsten Aufgaben der Par¬
tei müsse die Bildungssrage sein. Die sozialistische Interna¬
tionale sei der Leitstern derL Partei in allen politischen Kämpfen
des Jahres 1919 gewesen . Redner kritisierte die Politik der Re¬
gierung und richtete hinsichtlich der Untersuchungen von Tötun¬
gen von Parteiangehörigen schwere Anklagen gegen die Justiz¬
behörden und betonte schließlich, daß heute die Frage nicht sei :

Die Schicksalsmaus .
Eine Erzählung von Tieren «nd Menschen

von Harald Tandrup .
, -

„Warum sind Sie denn nicht in der Heimat geblieben ? "
fragte der Schneider.

„Ja . das komnit eben davon, weil in mir immer so
etwas Vorwärtsstrebendes , wenn ich so sagen darf, gewesesi
ist . Meine Eltern waren einfache Leute ; der Vater
arbeitete im Moor , die Mutter ging znm Melken. Natür¬
lich hatten sie noch mehr Kinder außer mir — wir sind im
ganzen zehn , müssen Sie wissen — aber ich war eben , ohne
mich rühmen zu wollen, der Begabteste. Der Lehrer sagte
immer, ich hätte großartige Fähigkeiten . Ich wurde gar
oft meinen gleichaltrigen Kameraden als Vorbild hingestellt
und dazu kam dann noch, daß ich so gern weiter kommen
w'/llte - - das verstehen Sie doch . Herr Blomberg. Es g >
nügte mir nicht , so zu werden wie die daheim. Vielleicht
lvar das kühn von so einem armen Kerl wie mir , aber ich
spekulierte immer darauf , daß ich etwas Großes «nd An¬
gesehenes tverde . Meine Mutter sagte oft : T « erzürnst
den lieben Gott , kleiner Hans . Was zum Schilling be-
stimmt ist. wird nie ein Taler . Aber schließlich zeigte es
sich doch , daß unser Herrgott ans meiner Seite war und
mein Streben segnete , als ich zum Schneider in die Lehre
kam.

"
„Und das sollte so etlvas Großes sein ?" ries Blomberg

bitter . „ Nein , Andersen, da kennen Sie die Welt nicht .
Es kommt nur darauf an , wieviel Geld man hat , und mit
der Nadel verdient man das nicht . Wenn Sie kein Geld
haken , Andersen, sind Sie ein arniseliger Wicht , rind soll¬
ten Sie noch so sehr streben und streben .

"
„Aber Meister ! Wie können Sie so etwas sagen .

" er¬
widerte Andersen gekränkt . „Sollte es wirklich gar nickits
wert sein , wenn man ein guter , ehrbarer Mensch ist ? Der
liebe Gott steht nicht ans Geld , das weiß ich .

"
„Wie alt sind Sie eigentlich , Andersen?" fragte Blom¬

berg spöttisch.
.Zwanzig Jahre , Herr Bloiuberg .

"

bürgerliche Demokratie oder Diktatur deS Proletariats , sondern:
kapitalistische Diktatur oder proletarische Diktatur . Deo Be¬
richt der Knntrollkomunssion erstattete Bock - Gotha. Die A»S -
spracbe drehte sich hauptsächlich um Agitation und Pflege der
Volksbildung; aber auch die Frage der Einigung mit den Mehr»
heitssozialistcn wurde bereits gestreift. Fast alle Redner be¬
tonten , daß sie nur auf dem Boden des proletarischen Klaffen-
kampfeS möglich fei . •

* Daß die Partei der Unabhängigen einen stattlichen An¬
hang zu gewinnen vermochte , ist durchaus kein Wunder . Denn
in breiten Arbeiterkreisen gilt die Partei der Unabhängigen
auch heute noch nur als eine besondere Richtung der Sozial -
demokratie. Die sozialdemokratische Partei mutzte , von der
geschichtlichen Entwicklung gezwungen, den Sprung über den
großen Graben machen , der die Opposition von der Stel¬
lung einer Regierungspartei trennt . Daß dabei nicht
alle mitgekommen sind, ist kein Wunder . Leider hat sich bei
oberflächlicheren Geistern die Vorstellung eingefreffen, auf die
gerade im Amt befindliche Regierung schimpfen , heiße Sozial -
deniokrat sein . Sie fühlen sich in der Opposition, die gar keine
Verantwortung trägt und große geistige Bequemlichkeiten bietet,
unendlich viel wobler. Dazu kommt , daß die Politik der So¬
zialdemokratie kein Experiment im luftleeren Raum ist, daß sic
durch den noch immer dick angehäuften Schlamm geschichtlicher
Ueberliefernng, über Berge von Hindernissen allmählich zu
ihren Zielen Vordringen muß . Das reizt ungeduldige Geister,
die glauben , sie könnten die Dinge viel rascher vorwärts trei¬
ben , und die das solange glauben werden, bis sie selbst in die
Lage kommen werden, ihre Fähigkeiten beweisen zu müssen .

Die Frage DittmannS : „Kapitalistische Diktatur oder prole¬
tarische Diktatur " ist ein nichtssagendes Wortspiel. Die
U .S .P . ist jetzt dor die Frage gestellt , ob die Unabhängigen
wieder Sozialdemokraten werden wollen oder Kom¬
munisten . Ein drittes gibt es nicht . Hie Rhodus ,
h i c s a 11 a !

Friede mit China .
Berlin , 3. Dez. Ein Erlaß des Präsidenten ' v»n China

vom 15. September 1919 über die Wiederherstellung deS
Friedensznstandes zwischen China «nd Deutsch¬
land bezieht sich u. a. darauf , daß durch die Unterzeichnung deS
Friedensvertrages zu Versailles dem Kriegszustand zwischen den
Alliierten «nd Deutschland ein Ende gemacht sei, verweist ans
Chinas Nnterschriftverweigerung der Schantungartikrl und gibt
die Beendigung des Kriegszustandes zwischen der
chinesischen Republik «nd dem Deutschen Reiche
bekannt. Ein weiterer Erlaß vom 18. September verkündet das»
selbe für die Beziehungen zu O e st e r r e i ch. Für die deutschen
und österreichischen Staatsangehörigen blieben jedoch die seit
Kriegsausbruch erlassenen Verordnungen bis zu ihrer ausdrück¬
lichen Aufhebung in Anwendung.

Weitere Erhöhung der Kohlenpreise.
Berlin , 3. Dez. Bei den neuen Verhandlungen im

Reichswirtschaftsministerium wurde dem rheinisch -
westfälischen Kohlensyndikat unter Berücksichtigung deS jetzigen
Standes der Scibstkosten eine Erhöhung der gegenwärtigen
Preise um 7.59 Mk. für die Tonne ohne Steuer ab 1. De¬
zember 1919 bewilligt.

Die Lage in Italien .
Mailand , 2. Dez. Der gestrige Tag war angefnllt von

Tumulten und Zusammenstößen zwischen der Menge
und der bewaffneten Macht. Es gab drei Tote und eine Anzahl
Verletzte . Tie Demonstrationen nahmen ihre« Ausgang vom
Domplatz, der von einer großen Menschenmenge besetzt war, und
stehen unter der Leitung deS Abgeordneten R e p o s s i. Der
Zug traf ans Polizisten , welche die Einstellung der Demon¬
stration und die Auflösung deS Zuges verlangten . Da die
Menge sich weigerte, auseinanderzugehen , eröffneten die Ca -
r abi nseri das Feuer aus die Menge, die dasselbe mit Re-
volverschüsscn erwiderte . Der erste Tote war rin Carabinieri .
ES gab hierbei über 29 Verletzte . Der „Avanti " beschuldigt
die Polizisten, die Menge herausgefordrrt zu haben und sagt,
daß bei den ersten Zusammenstößen Offiziere mit Revol¬
vern ans die Menge geschossen hätten . Der Streikbe¬
schluß wurde in vergangener Nacht von den Arbeitervertrrtrrn
gntgeheitzen .

Rom , 2 . Dez. Gestern abend waren einige sozialistische
Deputierte auf dcft Piazza Colona Gegenstand einer feindseligen
Kundgebung. Infolge dieses Zwischenfalls beschloß die Arbeitrr -
börse den Streik für Dienstag Morgen. Der Streik begann in
aller Stille . Die TramS und die Fuhrwerke verkehren nicht .
Zahlreiche Läden sind geöffnet. Im Namen der sozialistischen

Deine Nachrichten.
Kassel, 2. Dez. Generalfeldmarschall v . Mackensen Hk :

heute Morgen 8% Uhr Bier eingetroften und hat sich nach Wil - 1
Hilmshöhe begeben , wo er im Schloßhotel Wohnung nahm . !

Düsseldorf, 3. Dez. Gestern nachmittag sollte die Einfüh¬
rung des neuen Bürgermeisters Dr . Kotiger im Rathau »-
saale stattfinden . Tie Mehrheitssozialisten und die Unab¬
hängigen weigerten sich, den Saal zu benutzen , weil die Kai --
s e r b i l d e r noch nicht entfernt sind . Nach lebhafter Aussprache
begaben sich die Stadtverordneten nach der städtischen Turnhalle, )
wo dann die Einführung stattfand . i

Düsseldorf, 2. Dez. Die Rheinischen Metallwaren - I
und Maschinenfabriken haben wegen Kohlenmangels )
Un Betrieb vollständig stillegen müssen . Aus diesem Anlaß )
zogen die beschäftigungslosen Arbeiter nach dem Rathaus , um
mit den Vertretern der Stadt über den Kohlenmangel zu der- '
handeln . I

Hamburg , 2. Dez. Bei den Besprechungen deS Arbeiter! at»)
mit der Direktion der Vulkan werke kam eS heut«
nachmittag zu einer Einigung . Die Arbeiter werden morgen)
Mittwoch mit Beginn der neuen Lohnwoche wieder eingestellt,
sodaß der Betrieb der Werft wieder seinen sicheren Gang geben !

Die Beamten der Werft werden von Freitag ab wieder
^

wird.
im Betriebe tätig sein ,

Lmm » Me_vo«k viele- lernen . Wenn wir mtjj.

in zehn Jahren über diese Tinge wieder sprechen, werden
Sie sicher mehr ans Geld glauben und weniger an den
lieben Gott .

"
„So sollten Sie über unfern Herrgott nicht reden,"

entgegnete Andersen ernst.
„Er ist wohl ein persönlicher Freund von Ihnen ?"
„Der liebe Gott ist immer gut gegen mich gewesen , Herr

Blomberg, und darum halte ich es für ein Unrecht , wenn
ich etwas Böses über ihn tagen lasse.

"
„Sie glauben also an Gott ?" fragte der Schneider.
„Von ganzer Seele .

" antwortete Andersen begeistert.
„Wie könnte ich an den : zweifeln , der uns geschaffen hat?
Ich finde, schon wir Menschen sind Beweis genug dafür ,
daß es einen Herrgott gibt.

"
Lächelnd deutete Blomberg auf die Weckuhr, die auf

der Konmiode tickte.
„Und diese? Die Menschen können auch schaffen .

Ist diese Uhr vielleicht kein Stück Leben ?"

„Nein," sagte Andersen. „Eine Uhr wird doch immer
'nur für einen Tag aitfgezogen . Nennen Sie so etwas
Leben ?"

„Und Sie sind für ungefähr siebzig Jahre aufgezogen,
Andersen, ein für allemal — dann ists aus . Also sind
Sie auf diese Weise noch weniger als eine Uhr .

"
„Das muß eine Täuschung sein , was Sie da sagen , Herr

Blomberg," erwiderte Andersen ernst. „Ich kann mich
leider nicht so gut ausdrücken wie Sie , aber hier drinnen
fühl ichs " — er schlug auf die linke Seite seiner Brust —
„ eS gibt einen Gott ! "

„Sieh mal an," sagte Blomberg mit überlegenem Lä¬
cheln. ,

',Ta möchte ich Ihnen nur sagen , daß ich an diesen
Gott nicht mehr glaube, als an die Katze dort .

"

Und er deutete auf einen großen Kater , der sich gerade
ans , seinem Korb neben dem Ofen erhob,

»
'
.Komm her . kleiner Mons, " lockte Andersen.

Mons streckte sich , so daß er unendlich lang aussah ;
dann kam er mit zierlichen , langsamen Schritten auf An¬
dersen zu , machte einen Buckel, rieb sich an Andersens Bein
und spann leise.

„Jst Mons nicht schön ?" fragte Andersen, während

den Kater bewundernd betrachtete . „Er ist gerade so klug !
wie ein Mensch .

" i
„Das glaub ich gern," stimmte Blomberg verschmitzt

lächelnd bei . „Vielleicht klüger als Sie selbst." 1
„Meinen Sie ? " erwiderte Andersen treuherzig, denn

er fühlte sich für seinen Kater geschmeichelt. i
Aber Mons war auch ein prächtiges Tier . Er hatte '

ein weißes Fell mit gelben Streifen und einen dicken, !
buschigen Schwanz, den er so kerzengerade in die Lickt ,
streckte , chaß es aussah . als sei ein Stahldraht hindurch-j
gezogen . Jetzt rieb er den Kopf an Andersens Bein,
drehte und wendete sich auf echte Katzenweise und spielte
den Liebenswürdigen , während ihm Andersen über den
Rücken strich und leise mit ihm plauderte . Z

„Ter gute kleine Mons hat einen langen , langen Weg
gemacht , um zu Andersen herüber zu kommen . Aus dem
fernen Warde ist er in einem ganz, ganz finstern Korbr
hierher gefahren.

"
, ^

Mons spann immer lauter zur Bekräftigung . “•
„Die Tiere haben auch eine Seele , Herr Blomberg/

sagte Änderten. „Das hat mich mein alter Meistergelehrt . ,
„Es gibt nur eine Seele, " entgegnete der Schneides

„das Geld — die Seele von allem.
" )

„Von mir nicht — das dürfen Sie niir glauben," er«
widerte Andersen. „Ich denke nie darüber nach, ob el
Menschen gibt, die mehr Geld haben als ich. Der liebS
Gott wird mir schon geben , was ich brauche , und dann bi»
ich glücklich .

"
, „ ; :

Blomberg schüttelte den Kopf . ,
' '

Jf ,
„Das mag wohl sein , aber nur to glücklich wie die Türe ,

Wenn Sie ein solches Sehnen in sich hätten wie ich, Anders
sen, würden Sie anders reden . Jck> werde nie glücklich, '
solange es Menschen gibt , die mehr haben als ich .

" schrie
Blomberg außer sich. „Ich kann nie genug bekommene
Alles ia mir schreit nach Geld — ich sehne mich wahnsinnig
danach , einer jener Menschen zu sein , die das Leben ge¬
nießen. Warum muß nur ich im Schatten l^ben , wenn ich
doch dieselbe Sehnsucht nach Glück und Sonne habe wie die
andern ? Antworten Sie mir darauf , Andersen, wenn Me

er körnten !" (Fortsetzung folgfc,
'
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va ; neue deutsche Steuerbukett
.

Der Nationalversammlung sind die neuen Gesehent-
I würfe über Steuervorlagen zugegangen , über die jetzt be¬
traten werden soll. Es ist ein schweres Kapitel . Neben der
Fast der Teuerung werden ungeheure Steuern kom¬
men, die dem armen Volke nach dem unglückseligsten aller
Kriege auferlegt werden . Es wird Sache der sozialdemo-
kratischen Vertreter sein, die Steuerlasten in gerechter
Weise zu verteilen .

Ein bedeutender Schritt - zur Vervollkommung unseres
Steuersystems ist mit der Schaffung der Kapitaler¬
tragssteuer getan . Es wird in Zukunft ein Unter -
schied der Steuerhöhe eintreten zwischen Einkommen aus
Arbeit und Einkommen aus Vermögen . Bei der
Erhöhung wird unterschieden zwischen aus - und inländi¬
schen Kapital -Anlagen . Tie ersten müssen auf Deklaration
versteuert werden , die letzteren werden an der O u e l l e ,
also beim Schuldner , versteuert . Deutschland folgt mit
dieser Steuer sehr verspätet dem Beispiel Englands , Frank-

und der Schweiz , die schon seit Jahren zwischen Ar-
heits - und Ve ^mögenseinkommen unterscheiden. Auch mit
der Regelung an der Ouelle hinken wir beträchtlich an¬
deren Kalturstaaten nach .

Wie die Steuer in Deutschland wirken und welchen
Ertrag sie bringen wird , ist zwar schwierig zu schätzen —
majl spricht von 1,4 Milliarden Mark — aber das ist gerade
die Tragik unseres Schicksals, es muffen Steuern über
Steuern gemacht werden und es reicht hinten und vorne
nicht . Deshalb muß zunächst kräftig an den Besitz ge¬
gangen werden . Ohnedem wird man kaum ein Fundament
finden , auf dem gebaut werden kann. Tie zerfahrenen
Finanzen des Reiches müssen so schnell wie möglich saniert
werden , dann erst kann die Besserung in der Valuta
kommen, ohne die wir ' dem Verderben ausgeliefert sind .

Berlin, 3. Dez.
Eröffnung der Sitzung 1 Uhr 10 Min . nachmittags.
Eingegangen sind Dankschreiben des Präsidenten der

vsterreichischen Nationalversammlung und des
Verbandes der Reichsdeutschen für die . Hilfsaktion der
deutschen Nationalversammlung zugunsten Oesterreichs, die ver¬
lesen werden.

Auf der Tagesordnung steht
die erste Beratung des Entwurfes eines LandessteuergesetzeS.

• Reichsfinanzminister Erzberger : Soweit es sich um die
Finanzen und die Neugestaltung des Steuerwesens handelt , ist
die unmittelbare Gegenwartsfrage eine dreifache , eine transitive,
eine quantitative und eine distributive Aufgabe. Die quantitative
Aufgabe besteht in der Beibringung der nötigen Milliarden .
Die erste Voraussetzung für sie ist die sinanzielle und wirt¬
schaftliche Gesundung , deren Auftakt die Vereinheitli¬
chung des Eisenbahnwesens bildet. Eine wirkliche
Reform hat eine entsprechende Gliederung des Steuer¬
bedarfs zur Voraussetzung, womit die : Verteilung der
Steuereinnahmen auf die verschiedenen Steuergebiete im eng¬
sten Zusammenhang steht . Der Etat für ISIS , der im
wesentlichen immer noch ein Kriegsetat ist, wird uns eine Be¬
lastung und eine Gesamtausgabe von 2tJo Milliarden
bringen . Die außerordentlichen Ausgaben betragen
II Milliarden und enthalten eine einmalige Ausgabe von
rund 2 Milliarden für Teuerungszuschüsse, die nach der Be¬
amtenbesoldungsreform in mehr oder minder großem Um¬
fange sich in fortlaufende Ausgaben verwandeln werden. Die
Besold nngsreform ist eine der wichtigsten Staat Sauf¬
gäben. Weniger bestimmende Köpfe , mehr ausführende Kräfte
und größere Elastizität werden eine Hauptforderung der Zu¬
kunft bilden.

Wichtiger als die in Weimar bewilligten Steuern sind die
beiden einmaligen Steuern , die außerordentliche
Kriegsabgabe für 1919 und die Besteuerung des
während ' des Krieges eingetretenen Vermögenszuwach¬
ses , die beide zusammen 12 Milliarden bringen sollen . Da wir
sobald als möglich aus den Schulden heraus zu kommen suchen
müffen, bitte ich Sie , die Steuervorlagen möglichst bald zu ver¬
abschieden .

Eine volle exakte Uebersicht über die Gestaltung der Ein¬
nahmen und Ausgaben der nächsten Zukunft ist nicht möglich .
Der Bedarf des Reiches ist für die nächsten Jahre mit
17,5 Milliarden angesetzt . Für die Deckung kommen in erster
Linie die direkten Steuern in Betracht, die bis zur zu¬
lässigen Höchstgrenze ausgeschöpft werden müssen . Das Reichs -
notopfer dürfte 43 Milliarden ergeben. Noch wichtiger sür
die Beibringung des Steuerbedarfs ist die E i n k o m m e n -
besteuerung . Im Beharrungszustand hofft man , au? der
Einkommensteuer zuzüglich der Besteuerung der Körperschaften
für das Reich, Länder und Gemeinden zusammen einen Betrag
von 8 Milliarden zu erzielen. Dazu sollen noch 2,4 Milliarden
treten als Ergebnis der Ertragssteuern , davon allein 1,4
Milliarden Kapital ertragssteuer . Da es gilt, eine
Gesamtsumme von mindestens 24 bis 25 Milliarden Mark an
Steuern aufzubnngen , muß scharf zugegriffeu werden. Die be¬
reits beschlossene Erbschaftssteuer soll 730 Millionen jähr¬
lich erbringen , wovon rund 140 Millionen auf die Einzelstaatenund die Gemeinden entfallen . Nach dieser Zusammenstel¬
lung würden sich daher aus den direkten Steuern rund
1 '5 Milliarden herausholen lassen , von denen 914, Milliar¬
den auf das Reich, 5di Milliarden auf die Länder und Gemein¬
den entfallen würden.

Bei der indirekten Besteuerung würden sich bei
dem bestmöglichen Aufbau des Zollwesens 1 bis 1 )it Mil¬
liarden Mark erzielen lassen, aus der Umsatzsteuer , dem
Kern der indirekten Besteuerung, insgesamt 4 Milliarden . Lei
den Reichssteuern würden die notwendigen Bedarfsartikel mit
500 Millionen belastet werden. , In der dritten Gruppe hat sich
die K o h l e n st e u e r vorzugsweisegut entwickelt , deren Iahres -
erträgnis 2 Milliarden beträgt. In den Kohlen liegen große
Reserven für die gesamten Wiedergutmachungen. Tie Wein¬
steuer bringt gute Erträge . Auch die S ch a u m w e i n st e u e r
ist während des Krieges erhöbt worden und die Tabaksteuer
durch Bänderreformen erledigt. Die Bi er st euer muß eben¬
falls entsprechend umgestaltet werden. Bei diesen -steuern
können bei etwas weiterer Ausgestaltung 2 % Milliarden ge¬wonnen werden. Für die Verkehr ? steuern ergibt sich
unter Hinzuziehung des Ertrages der Grundwertsteuer ein Er¬
trag von rund 1000 Millionen. Aber die Erträge der indirek¬
ten Steuern und Zölle mit etwa 11 Milliarden Mark
werden nur einkommen , wenn sich unser Wirtschaftsleben wie¬
der besser , entfaltet .

Von den gesamten Steuerlasten falleir nahezu 60 Prozent
auf die indirekten Steuern , während 40 Prozent auf die Zölle
Und direkten Steuern entfallen. 75 Pwzent des gesamten
Rcichssteuerbedarss sollen durch direkte Steuern oder solche in¬
direkten Steuern aufgebracht werden, die größtenteils von den
bessersituierten Kreisen des Volkes getragen werden.

Schon vom ersten Tage meiner Amtsverwaltung an habe
ich die reichseigene Steuerverwaltung angestrebt,

die eine logische Auswirkung der vollkommenen Vereinheitlichung
in unserem öffentlichen Bedarf ist . Damit wird das Problem
der Uebertragung von direkten Steuern auf das Reich gelöst.
Reichsverfaffung und Steuereinheit werden das deutsche Volk in
Zukunft zu einer starken Einheit zusammenfaffen.

Es bedeutet für die Länder und Gemeinden gewiß ein
großes Opfer, aus das erste Verfügungsrecht an den großen
direkten Steuern zu verzichten .

Das LandeSsteuergesetz
wird eine neue Vermerkung _ des Erstreckungsbereiches der
Steuergebiete zwischen Reich, Ländern und Gemeinden vorsehen.
Die beiden letzteren werden zur Einführung einer Bergnü -
gungsbesteuerung schreiten müssen . Bei planmäßiger
Durchführung der Einkömmensbesteuerung würden die Länder
und Gemeinden fast genau so viel bekommen , als sämtliche
Steuern im Reich, Ländern und Gemeinden vor dem Krieg er¬
geben haben . Mit dem Prinzip der Zuschläge soll voll -
k o nun e n gebr o*

ch e n werden. Unzutreffend ist, daß die
Länder uüd Gemeinden auf steuerlichem Gebiete nur noch sehr
geringe Selbständigkeit besitzen. Praktisch ist vielmehr die Masse
rhrer Steuereinnahmen durch das Besteuerungsgesetz gegen
früher außerordentlich ausgewertet . Länder und Gemeinden
werden infolge der Neuordnung viel größere Einkünfte
aus Steuern haben, als sie aus einer in Konkurrenz mit der
Reichsbesteuerung stehenden eigenen Steuergesetzgebung- hätten
gewinnen können. Die neue Steuerverteilung erzieht Länder
und Gemeinden bis zu einem gewissen Grade zur Sparsam¬
keit . Eine vollkommen neue Organisation des
Erhebungsapparates wird vorgenommen. Die Be¬
quemlichkeit der Steuerzahler ist hei dieser Reform nicht ver¬
gessen worden. Es sind schwere, fast allzuschwere Opfer, die un¬
ser Volk in Zukunrt zu tragen haben wird. Daß das große
Interesse der gesamten Bevölkerung dem Einzelinteresse voran¬
geht, muß auch bei der Steuerreform der Leitgedanke sein . In
der Zukunft wird die herschende Rolle di e Arbeit spielen, die
nur allein uns aus dem Elend der Gegenwart herausführen
kann. Die Steuerreform wird Mitwirken an der großen Auf¬
gabe, aus den Trümmern des Krieges ein treues Deutschland
aufzurichten, den sozialen Staat der Zukunft.

Abg . Dr . Becker (D . Vp. ) : Den mündlichen Darlegungen
des Ministers konnten wir nicht so folgen, um jetzt in die De¬
batte eintreten zu können. Ich bitte , die Sitzung morgen und
übermorgen ausfallen '

zu lassen .
Minister Erzberger - Meine Rede , wird den Herren sofort zu¬

gehen .
Der Präsident schlägt vor , morgen 1 Uhr die Beratung

fortzusetzen .
Abg. Schultz-Brvmbrrg (D .-N.) : Wir stimmen dem Abg.

Bccker zu , auch wegen der Aeußerungen des Ministerpräsidenten
Hirsch im Reichsrat über die Steuervorlagen , sowie wegen der
Stellungnahme der einzelnen Finanzminister .

Abg . Sckie-d-mann (Soz. ) schlägt vor, die Beratung am
Freitag sort^" ' etz ' n .

Die Arg, , „on Payer (D .) und Trimborn (Ztr .) stimmen
dem zu . - •

Näckste-Si „ü :'g Freitag 1 Uhr : Fortsetzung der Beratung .
Schluß üh Uhr .

WkMtisWWe
"

; ; ,
Der „Segen " der freien Fleischbcwirtschaftung.

^ Im besetzten Gebiet Waren im Laufe des vergangenen
Sommers , vor allem in der amerikanischen Besetzungszonc,
die Bestimmungen über die Zwangsbewirtschaftung des
Viehs derart unterbrochen worden , daß man dort von einem
freienHandel in Vieh und Fleisch reden konnte. Tic
Fleischer führten zum Teil auch , weil die Zufuhren , von
auswärts ausgeblieben waren , den Einkauf eigenmächtig
durch . Tie Rationierung war stellenweise ganz aufge¬
hoben. Tie Folgen der freien Fleischbewirtschaftung waren
nach den vorliegenden Berichten katastrophal. Tie Vieb-
pieise im besetzten Gebiete schnellten stark in die Höhe, so-
daß die Landwirte alles nur irgendwie entbehrliche Vieh ,
abstießen. Dadurch wurde nicht nur der V i e h b e st a n d
erheblich gemindert , stellenweise wurde sogar das ge¬
samte Rinderzugvieh von den Landwirten verkauft
und durch Maultiere ersetzt . Wohin es mit der deutschen
Fleischbewirtschaftung kommen würde, wenn die Zwangsbe -
wirtschaftung aufgehoben wäre , ist aus diesen ' Beispiele l
der Praxis leicht zu erkennen. Es gäbe in Kürze überhaupt
kein Vieh , infolgedessen auch kein Fleisch mehr. In der Tat
sollte auch im besetzten Gebiet auf dringende Forderung
aller zuständigen Organe die Zwangsbewirtschaftung im
Interesse der Volksernährung wieder cingeführt werden.

* Der Mehrerlös aus Häuten und Schlachtvieh . Aufgrund
der Verordnung über die Verwendung des Mehrerlöses aus den
Häuten von Schlachtvieh , und Schlachtpferden vom 23. Septem¬
ber 1919 (Reichsgesetzblatt S . 1714) wurden für die Zeit von:
15. November bis 14. Dezember 1919 einschließlich folgende
Sähe als Mehrerlös für den Zentner Lebendgewicht festqesetzt
für Rinder , ausgenommen Kälber 57 M, Kälber 105 <H, Schafe
60 M, Pferde einschließlich -Fohlen, Esel, Maultiere und Maul¬
esel 36 <M. Hiernach betragen der Häutezuschlag, der an den
Biebhalter zu bezahlen ist , und der Anteil, der an Bas Reick
abzuführen ist . auf den Zentner Lebendgewicht bei : Rindern ,
ausgenommen Kälber , ie 19 Jl , Kälbern je 35*Ä, Scharen 20 M ,
Pferden einschließlich Foblen, E>el, Mautieren nnd Mauleseln
12 M .

"

Badische Politik.
Deutschnationale Scheinhestigkeit.

Auf Schritt und Tritt bemühen sich die Tentschnatio-
nalen , die Autorität der Regierung zu untergraben . Ihr
Auftreten im Lande , das Treiben ihrer Presse, ihre Taten
in den Parlamenten sind nichts anderes als eine plan¬
mäßige Sabotage unseres Staates und unsrer Wirt
schast, unbekümmert aller Fragen . - Jede Gelegenheit be

lieferungspflichten scharf gemacht haben, machen sie nämlich
jetzt in ihrer kurzen Anfrage der badischen Regierung den
Dorschlag. „ mit Hilfe der Kirchen eine Auffor¬
derung an die Landwirte ergehen zu lassen , di«
augenblicklich noch günstige Zeit zu benützen , um schleunigst
den Städtern Kartoffeln zuzuführen .

"
Nach dem bisherigen Auftreten der Deutschnationalen

ist es schon ein Stück Hohn , sich auf diese Weise als Helfer
in der Not aufspielen zu wollen . Tenn so willkommen die
Hilfe der Kirche am Neuaufbau des Staates (nicht nur in
nnrtschaftlicher Hinsicht) sein kann — die Teutschnationaler
haben kein Recht, sich als Vertreter wahrhaft kirchlich-reli¬
giösen Geistes zu gerieren . Im übrigen glauben wir , daß
die landwirtschaftliche Bevölkerung in ihren Ablieferungs¬
pflichten nicht . günstiger dadurch beeinflußt wird , wenn
heute deutschnationale Agitatoren in den Kirchen zur Ab -
lieferung auffordern und morgen deutschnationale Agi -
tatoremdas Land gegen die Stadt zu verhetzen suchen.

Aus dem evangelische« Volkskirchcnbund. Seitens der
der sozialdemokratischen Partei angebörigen Vorstands-
Mitglieder des evangelischen Volkskirchenbundes Karlsruhe
ist nachstehender Antrag an den Vorstand eingereicht
worden :

„Der evangelische Oberkirchenrat hat durch Verordnung
v« n 27. November 1918 das öffentliche Kirchengebet für Kai¬
ser und Fürsten aufgehoben. Dabei hat er aber für nötig ge¬
funden , sofort hinzuzufügen , daß diese? Gebet trotzdem
fortgesetzt werden dürfe , wenn nur der Geistliche oder der
Kirchengemeinderat das Bedürfnis dazu empfinden. Weite
Kreise des evangelischen Volke? nehmen erheblichen Anstoß an
dieser über die Revolution hinaus fortgesetzten Bevorzugung
der Fürsten im Gottesdienst , welche damit allen Kirchenbe¬
suchern , ohne Rücksicht auf ihre eigene Anschauung aufgedrängt
wird . Ein solches Gebet in öffentlicher Kirche wird von vielen
Seiten als eine monarchische Propaganda im Gottesdienst,
und als eine Ausnützung desselben zu politisch-reaktionären
Zwecken empfunden . Insbesondere fühlen sich durch diese ein¬
seitige Partemabme namentlich die Arbeiterkreise, die der
evangelischen Kirche noch angehören und welche sie gerade
heute zur größeren aktiven kirchlichen Betätigung gewinnen
will, abgestoßen. Es empfiehlt sich daher dringend, dieses
störende Gebet im Gottesdienst zu unterlassen und eventuell
statt dessen ein Gebet für Volks wohl und Vaterland
einzufügen , welches keinerlei politische oder sonstige private
Anschauungen der Kirchenangebörigen verletzen kann.

An der Behandlung dieser Angelegenheit wird besonders
die Arbeiterschaft erkennen , ob es der Kirche ernst ist mit dem .
Willen , übckr den Parteien zu stehen , und ob sie Rücksicht ge-

. lernt hat auch auf die sozialdemokratischen Gemeindemit¬
glieder.

Wir bitten in diesem Sinne sofort an die a. o, Gene¬
ralsynode herantreten zu wollen .

"

Es wird in weiten Kreisen der Arbeiterschaft und da¬
rüber hinaus mit Spannug erwartet werden, welche Stel¬
lung der Volkskirchenbund nnd oie Generalsynode zu dem
Antrag nehmen werden . .

Ein Vorschlag zum Ernährungswesen . Der Geh . Kam -
merzienrat Robert S i n n e r macht in Einern offenen Brief

an die Zentrumspartei zwecks unserer Ernährung
mit der eigenen Produktion Vorschläge, wobei er
drei Punkte betont : .

1 . Beibehaltung und Ausbau der Rationierung fu:
unumgängliche Lebensmittel ;

2 . rücksichtslose Unterdrückung de ? Schleich¬
handels und Schiebertums ;

g . Hebung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion durch Gewährung ausgiebiger Preise an den Pro¬
duzenten.

Tie Vorschläge des Herrn Sinner , der vornehmlich auf
die Preisbewertung der landwirtschaftlichen Produkte bin -
weist, die er ungenügend findet , dürften die Oefsentlichkeit
wohl weiter beschäftigen.

Wir werden berichtigt. Von einem Rechtsanwalt, dessen
Name und Unterschrift wir nicht entziffern können , geht uns
folgendes Schreiben zu : Unter Berufung aus 8 41 des Preß -
gesetzes ersticke ich um Aufnahme folgender Berichtigung zu dem
Artikel in der Nummer des Volksfreundes vom 2 . 12 . 19 : _

„ 1 . Meine Erwiderung aus den Artikel „Militaristische
Ueberbleibsel" in Nr . 275 des Volksfreundes ist Ihnen _

nickt
anonym zugegangen , sondern mit einem von nur unterschrie¬
benen Begleitschreiben. — 2 . Tie Uebersendung meines Schrei¬
bens an Sie als Heeressache mit dem Stempel beruht lediglich
auf einem ' Mißverständnis und ist keinesfalls auf meine Absicht
zurückzuführen. — Von vorstehenden Tatsachen habe ich Ihnen
bereits mit Brief vom 30. II . 19 Kenntnis gegeben ."

Hochcrchtend ? ? '? ? ? Rechtsanwalt.
Der Herr Rechtsanwalt irrt sich ; das erste Schreiben trug

allerdings eine Unterschrift, es waren einige Schnörkel ,
aus denen kein Mensch -entziffern konnte , daß sich dahinter der
Herr Rechtsanwalt Dr . M . Jahn aus Sinsheim a '

. E.
verbirgt , was wir aus einem zweiten Schreiben dann erfuhren.
Schreiben mit unleserlichen Unterschriften müssen wir aber als
anonym bezeichnen . Die Mitteilung , daß das Privatschreiben1
aus Versehen mit dem Stempel als Hceressache und dem'

^
doppelten Stempel „Königlich preußisches Gericht der 28. Divi¬
sion" versehen worden sei , nehmen wir gerne zur Kenntnis ; -
die Unordnung auf dem „Königlich preußischen Gericht der 25.
Division " scheint ja mustergiltig zu sein , wenn Rechtsanwälte'
und Ausläufer den Dienststempel so ohne weiteres benützen
können . . Aus das uns vor einigen Tagen zugegangene Schreiben
des Herrn Rechtsanwalts werden wir noch zurückkommen.

Aus der Partei .
Weingarten , 4 . Dez. Sozia Idem . Verein . Wir

machen unsere Parteigenossinnen und Genossen auf die am
Sonntag , 7 . Dez., mittags 1 Uhr, im „ Rößle" stattfindende lUitu

mchm sich um jede
'

planmäßige WirMaft .

'
dft unHeln uatsversammlung, verbuken mit Vortrag aufmerksam . Alle

retten kann, zu untergraben : sie haben bis jetzt erreicht , daß Leser und Lesermnen der ^ ar.eipreye sind ebenfalls freundlich
die Landbevölkerung in einzelnen wenig weitsichtigen Tei - cingeladen. Für Saalheizung wird gesorgt ,
len ihren Ablieferungspflichtigen nicht voll nachkommt , wo- r. Nntcröwisheim, 3 . Dez. Samstag , 6 . Dezember , Rends
durch die Versorgung der Städte in ein bedenkliches Fahr¬
wasser gerückt wird . Wir
die Folgen ihres eigenen Treibens bange, qder möchten
sie wie Schmock nach beiden Seiten Wasser - tragen , jeden¬
falls zeigt eine vom deutschnaflonalen Abg. Mayer -
Karlsruhe im Landtage eingereichte kurze Anfrage ,
daß die Deutickmatiönalen geschickte Demagogen
sind . Nachdem sie die Landwirte gehörig gegen die Ab -

8 Uhr, findet im Gasthaus z>;r „Schwane" die monatliche Mirl
Wird nun den Tcutschnationalen um Aderveflaannlung

der S
^ ialdemokratischen Partei statt. Voll-

k. Blankenloch , 3 . Dez . Kommenden Samstag , 6 . ds . Mts .
abends,8 Uhr, findet im Lokal ziun „Schwanen" die Monaw-
veriammlung des sozialdemokratischen Vereins statt. Die Mil-
gtieder werden um - pünktlicher und vollzähliges Erscheinen ge¬
beten. - - —
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Sozirrle Ldun- fchau.
Die Tuberkulosebekämpfung in Baden. Die planmäßige

Bekämpfung der Lungentuberkulose in Baden lag biSber in de»
Händen des bad Frauenvereins . Die überraschende erschreckende
Zunahme der Erkrankungen und Todesfälle an Tuberkulose in
den letzten Kriegsjahren gab neuerdings Veranlassung, für
diesen Zweig der seitherigen Vereinsarbrit weitere Kre -se xu
interessieren und die Bekämpfung der Tuberkulose auf breitere
Grundlage zu stellen . So erfolgte die Gründung eine? selbst¬
ständigen Landesverbandes zur Bekämpfung der Tuberkulose,
als dessen Vorsitzender der seitherige Organisator Professor Tr .
Starck gewählt wurde. Diese Aendernng bedingte aber die
Anstellung eine? hmlptamtlicken Geschäftsführers, für den in
)er Person von Prof . Dr . Berghaus eine besonders geeignete
Araft gewonnen wurde. Sowohl als Praktiker , wie als Theoreti¬
ker geht dem neuen Geschäftsführer ein vorzüglicher Ruf voraus .
Es ist zu hoffen, daß der Kampf gegen die verheerende Volks¬
seuche unter dieser neuen , arbeitskräftigen Organisation einen
-neuen Aufschwung nimmt , sofern sie die für eine erfolgreiche
Arbeit unerläßliche Unterstützung von allen Seiten findet.

flus dem Lande.
* Urloffen (Amt Offenburg) , 3. Tez . Ter Flaschenbier¬

sandler Leible , er bei der Kriegsküche . am Bahnhof Appen¬
weier wohnt , wurde etwa 200 Meter vom hiesigen Orte weg er¬
schossen. Man hörte zwei Schüße fallen und fand Leible später
In einer großen Blutlache tot auf . Wie es heißt, wollte er
2000 M hierher tragen . Tie ' e sollen nicht mehr . bei ihm ge-
iunden worden sein ; sein Geldbeutel und seine Uhr aber fehl¬
en nicht . Es scheint als» ein Raubmord vorzuliegen.

Für die deutsch -schweizerischen Wehrleute .
ep. Die deutsch- schweizerischen Wehrleute in Württemberg

saben kürzlich auf einer Vertreterversammlung des Bundes der
Ausländsdeutschen in Stuttgart beantragt , an die Sweizer Ne¬
uerung mit der Bitte heranzntreten , den deutsch-schweizerischen
Wehrleuten, denen bekanntlich bis jetzt die dauernde Rückkehr
« die Schweiz versagt ist, eine vorübergehende Ein¬
reiseerlaubnis für die Weihnachtszeit zu erteilen. Diese
Litte hat Gehör gefunden. Wie dem Bund der Ausländsdeut¬
schen in Berlin von maßgebender Seite soeben mitgeteilt wird,
ist die Schweizer Regierung bereit. Einreisegesuchen solcher
Wehrleute, die Familien in der Schweiz haben, für einen vor¬
übergehenden Aufenthalt über die Weih¬
rach t § z e i t stattzugeben. Die in Betracht kommenden deutsch-
chweizerischen Wcbrleute in unserm Land werden deshalb auf -
gefordert, umgehend ein Ernreisegesuch unter genauer
Angabe ihrer Familienverhältntsse und Beifügung eines Leu-
nundszeugnisses bei der deutsch - schweizerischen Wehrmännerver -
nnigung in Baden oder bei dem Landesverband des Bundes der .
Ausländsdeutschen (Konsul Aselmeyer Karlsruhe , Hardt¬
straße 86 ) einzureichen.

Wir möchten hoffen, daß unsere Deutsch -Schweizer in de»
Frage ihrer dauernden Rückkehr bald ein ähnliches Entgegen-
f -T.iivoM finden werden.

Ile GeW oon rertits.
Karlsruhe , 4 . Dez.

In ' der gestrigen- Verträuensmännerversamm -
lung der sozialdemokratischen Partei behandelte
Staatsrat Gen . Marum da ? aktuelle Thema „Die Gefahr
von rechts " Einleitend bemerkte der Redner , Gen . Marum, ,
daß es seine Abstckt sei . die Gefahr von rechts , die eine
eminente Gefahr sei, zu behandeln. Nach der Revolution waren
die Herren von rechts wie gelähmt. Diese Lähmung dauerte
so lange als für die Reaktionäre die Gefahr bestand, ersckossen
zu werden. Die Revolution ist sehr zimperlich mit den Herren
umgegangen (Sehr richtig ! ) Wenn die Reaktion jedoch gewalt-
’mn vorgeht , dann werden die Tinge anders laufen . Daß die
Konservativen Opposition machen , ja daß sie sogar friedliche
monarchistische Propaganda treiben , darf man ihnen nicht ver-
ibeli^ und darf nicht gleich nervös werden. Es entspringt dem
Recht der Meinungsfreiheit . Die Vorgänge der letzten Wochen
zeigten jedoch, daß die Konservativen nicht' nur friedliche Propa¬
ganda machen wollen, sondern eventuell mit Gewalt das Ruder
an sich reißen wollen. Wenn man die Drahtzieher betrachtet,
so findet man dahinter Helfferich , Ludendorff und die deutsch-
nationalen Studenten . Hinter Helfferich steht das Groß¬
kapital, die Schwerindustrie : in Ludendorffrepräsentiert
sich die alte Armee, die Offiziere, die alte militärische Regie¬
rungsgewalt .

' Die stärkste Gefahr ist, daß in Norddeutschland
zum Teil die Militaristen im Besitze der Reichswehr sind . Wären
mehr Parteigenossen in der Reichswehr, so bestände keine
monarchistische Gefahr . . Es scheint mir da, daß unser Freund

, Noske doch nicht die richtige Politik getrieben hat . Es - ist
möglich, daß er zu vertrauensselig ist. Von ^>er badischen
Reichswehr bin ich sicher, daß sie nicht gegenrevoluiionär ist und
hre Mannschaften sich nicht zu solchen. Zwecken mißbrauchen

lassen.
' '

Theater , Kunst und Msseuschust.
Badisches Landestheater .

RpSmersholm. Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibsen .
Die Aufführung des neu einstudierten Meisterwerkes des

großen Norwegers gestaltete sich zu einem großen Abend . Die
Besetzung des Hauses nach Quantität und Qualität ließ nichts
zu wünschen übrig ; ein Beweis, daß hier eine ansehnliche Ibsen -
Gemeinde besteht . Mit vorbildlicher Aufmerksamkeit wurdtz das
Abrollen der Handlung verfolgt, in der namentlich die Paffagen ,
wo der Dichter das Parteigetriebe unter die Lupe nimmt , zu
einer bedauerlichen Lebendigkeit erwachten. Die Darbietung
wieS eine seltene Abrundung und Geschlossenheit auf . Die
besten Kräfte unseres Ensembles hatten sich in die Rollen ge¬
teilt — Bürkner , Paschen , Ermarth , Pix , Gem¬
me ck e — und ihr Zusammenspiel ergab einen erlesenen Genuß .
Herr Ulrixi . der in klassischest Stücken gelegentlich schon we¬
niger gut weggekommen ist, überraschte durch eine faszinierende
Gestaltung seines Ulrik Brendel . Di» , verlumpte Genialität
»iefes Menschen und die komische Grandezza des Trinker ? waren
wundewoll geschaut und zur Geltung gebracht. So kam eine
Vorstellung zustande, an der wir rein nichts auszusetzen haben.
Ein Bravo den Darstellern und dam Spielleiter ! M.

Karlsruher ' Theaterkulturverband .
Die Ortsgruppe Karlsruhe des Verbands zur Förderung

deutscher Theaterkultur hielt am Mittwoch abend ihre erste' Mit¬
gliederversammlung im „Moningxr " ab. Die Mitglieder hatten
sich so zahlreich eingefundön, daß der Konkordiasaal dicht gefüllt
war . Nachdem der 1 . Vorsitzende , Herr Günther , die Er¬
schienenen , unter denen sich auch der Vertreter des Kultusmini -

Gegen sämtliche Offiziere des zurückkehrenden Balten -
Heeres mutz eingeschrittcn werden und die n euterischen Offi¬
ziere interniert werden. Das freche Verhakten der Dentsch -
natiorialen gegenüber dem Untersuchungsausschuß ist nur ein
Glied in der Kette ihrer Agitation, wozu noch das anti¬
semitische Treiben der Deutschnattonalen kommt . Vom
Juden '

pricht man und die Demokratie meint man : dabei ist
der deutschnationale Führer v. Gräfe der Sohn eines Juden .
Bor allein ist der Antisemitismus eine Gefahr wegen der Ab-
lenkiing von den eigentlichen Schuldigen im deutschen Volke . Tie
Zahl der Reaktionäre ist nicht besonders groß, doch sind sie sehr
aktiv und leben von ihren gedankenlosen Mitläufern ' und der
Zerrissenheit des Proletariats . Liest man die „Badische
Presse " und das „Karlsruher Tageblatt " , so findet
man es begreiflich , daß sich das Bürgertum für deutscbnationale
Zwecke mißbrauchen läßt . Man faßt /sich an den Kopf, wenn
nian sieht, wie das „KariSruher Tageblatt " auf der ersten Seite
deutschnationale Politik und auf der zweiten Seite demokratische
Politik niacht . Wenn man sieht, welche Steuern in Baden und
im Reich gemacht wurden , so -kann man verstehen, daß das
Bürgertum aus wirtschaftlichen Gründen besorgt ist. Hierauf
bassiert auch der Austritt der rechtsliberalen Mitglieder der
Demokratischen Fraktion .aus dem Landtag ! unsere badischenBauern sind nicht reaktionär , nur wirtschaftliche Gründe treiben
sie zur Opposition. All diesen Dingen gegenüber haben die
Parteigenossen die Pflicht, für die Regierung einzutreten und sie
vor allem durch Eintritt in die Einwohnerwehren
zu schützen. Rur durch den Eintritt der Arbeiterschaft in die
Einwohnerwehr können wir verhindern , daß diese in die Hände
der Reaktion kommt . Hinein in die Einwohnerwehr !, muß daher
die Parole sein. Wenn man an die Arbeit der ReichSregierungund der badischen Regierung auf politischem und wirtschaftlichemGebiete denkt , so werden deren Leistungen ersichtlich; ich möchte
hier bei der badischen Regierung besönderS an das Wohnungs¬
wesen uss. erinnern . Von größtem Schaden bei allen Aktionen
ist die Zerrissenheit der Arbeiterschaft. Eine Einigung auf ge¬
wisse Richtlinien wäre heute schon möglich : sonst kommt
die Einigung , wenn es zu spät ist. Vor allem wären gemein »
same Parolen bei gemeinsamer Front notwendig: Für die
Republik, gegen die Reaktion und gegen Militarismus ; für die
Demokratie und für Sozialismus ; für vernünftige Steuern und
für das BetriebSrätegesey . Zur Bekämpfung der Reaktion ist
speziell der Eintritt in die Schutzwehr der Republik und Ver¬
trauen zu den Führern nötig. Dann ist aber auch die Stär¬
kung . unserer Organisationen und der Parteipresse 'bon nöten.Arbeiten wir in diesem Sinne , dann sind wir der anstürmen¬
den Reaktion gewachsen ! Wir Sozialdemokraten haben uns
in all der schweren Zeit als deutsche Patrioten und AnhängerdeS zentralistischen Reiches gezeigt. Wird jedoch in Berlin eine
absolutistische Militär -Regierung mit Ludendorff als Diktator
aufgerichtet, dann fürchte ich, daß dar deutsche Reich auseinander -
fällt . Wenn Bürger und Arbeiter wach sind, dann sind jedochalle diese Gefahren gering und wir werden Herr der Situation
bleiben. (Lebhafter Beifall .)

An das Referat schloß sich eine längere Diskussion an , in l er
sich eine Reihe Redner zumeist in zustimmendem Sinne
äußerten .

Nus -er Studt.
* Karlsrniie . 4 Dezember.

Für die Befreiung unserer Gefangene ».
Nächsten Sonntag ) 7. Dez., nachmittags 3 Uhr, findet im

großen Saale der städt . F « sthalle die für den 23. November
abgesagte große öffentliche Kundgebung gegen die
Zurückhaltung unserer Gegangenen statt. Anstelle des verhin¬derten Rittmeisters a . D . Freiherr v. LerSner wird Universi¬
tätsprofessor Tr . P arisch aus Freiburg sprechen.

Das unbarmherzige , jeder Menschlichkeit hohnsvrechende
Verhalten der französischen Regierungsgewaltigen gegenüber
unseren gefangenen Volksgenossen fordert zum energischen Pro¬
test heraus . Es ist deshalb zu Erwarten, daß Frauen und
Männer aller Parteien in Massen erscheinen und die Veran¬
staltung zu einer machtvollen Kundgebung für unsere Brüder in
Gefangenschaft gestalten.

Berein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr
findet im Vereinslokal , Gambrinushalle , Erbprinzenstraße,ein Vortrag von Gen . M ü'l l e r - B e ck aus Bietigheim
statt, betitelt : Südamerikanische Erinnerun¬
gen . Gen . Müller -Beck ist als guter , fesselnder Redner in
der Partei bekannt, er wird sicher auch der Arbeiter -Jugend
aus dem reichen Schatze feiner Erlebnisse und Erfahrungen
in Südamerika manches Unterhaltende , Interessante und
Lehrreiche bringen . Tie Jugendgenossen und Jugend¬
genossinnen . werden um vollzähligen Besuch des Vortrags
gebeten. — Um 7 Uhr findet eine Vorstandssitzung
statt, dexen sehr wichtige Tagesordnung das Erscheinen
aller Vorstandsmitglieder notwendig macht .

Sozialdemokratische Geistesarbeiter . Samstag , 8. d. M .,
abends 7 Uhr, Versammlung im Rest. Moninger (Garten¬
saal ). Referent : Reg. - Asseffor Gen. Dr . Nord mann auS
Pforzheim über : „Der Bürgerausschuß nach der bad. Gemeinde-
uud Städteordnung ". Sämtliche Parteigenossen, Stadträte ,
Stadtverordneten , Gemeindebeamten sind besonders dringend
eingeladen.

steriums, Herr Ministerialrat Bartning , sowie Intendant
Fuchs und Operndirektor Eortolezis . befanden, begrüßt
hatte, sprach er eingehend über die volkserzieherische Bedeutung
der Bühne , über die Entstehung der Volksbühnenbewegung, über
Zweck undngiele des Verbandes . Der Theaterkulturverband will
durch einträchtiges, frohes Zusammenarbeiten aller Kreise, frei
von engherzigen Bindungen , neues Leben auf den deutschen
Bühnen wecken und den Weg zu einer wahren Theaterkultur be¬
reiten helfen. Die Tbeaterkulturbewegung muß eine Massen¬
bewegung werden, getragen vom sittlichen Willen des ganzen
Volkes . Um dieses Ziel zu erreichen, soll

' eine intensive Auf¬
klärungsarbeit einsetzen , die sich auch in die Schulen erstreckt.
Nur durch eine breite Auswirkung aller wertvollen Faktoren
kann unser Tbeater vor der Gefahr beschützt werden, in einen
Zustand der Kulturlosigkeit zurückzusinken .

Der 1 . Schriftführer , Herr Dr . Hamburger , verlas so¬
dann die Satzungen , die einstimmig angenommen wurden . Zu
dem Jahresbeitrag wurde ein Ortszuschlag von 3 M bewilligt;
die Mitglieder sollen zu allen Veranstaltungen erhebliche Er -
Mäßigungen erhalten . Das Arbeitsprogramm entwickelte Herr
Baumbäch . Es find geplant an Morgenveranstaltungen ;
Wattershausen -Vortrag , Altdeutsche BolkSspiele (Vortrag Dr .
Holl ), Goethe-Morgen , Wiener Dichtung und Musik , ferner ein
großer Werbeabend, Balladen - und Klassikerabende, Einführung
in dramatische Werke, Vorträge auS dem Reich der Bühnen¬
kunst , Dichtermorgeyfeiern in den Schulen und im Mai eine
Badische Woche.

Nachdem der Vorstand in seiner jetzigen Zusammensetzung
von der Versammlung nochmals bestätigt worden war, setzte eine
sehr lebhafte Aussprache ein, in der namentlich Herr Mini¬
sterialrat Bartning das Interesse des Kultusministeriums und
des Verwaltungsrats des Landestheaters betonte. Des weiteren
ergab sich eine Fülle von Wünschen und Anregungen, die der
Vorstand nach Möglichkeit zu berücksichtigen bemüht sein wird.

r . Kleingartenschirbnng. In der früheren Ackerbau ,
schule an der Rüppurrerftraße hier — Eigentümerin
Domänenverwaltpng und Ministerium d. I . — findet unter beit '
dort verpachteten Garten eine Neuparzellierung sty»,was höchst notwendig ist. Bei diesem Stück . Staatseigentum wares bis jetzt der Fall , daß einige Herren fast alles besaßen unddies wieder anderweitig an Leute, die ihre Gemüse usw . kauf« ,könnten, verpachteten.

Bei der jetzigen Neuparzellierung erweckt eS aber von dorn ,
herein schon wieder den Anschein , als ob es wieder nicht mit -

'
reckten Dingen zugehen soll , denn denjenigen, die schon länge«
Jahre nur ein kleineres Stück dort gepachtet haben, will man
jetzt dieses kleine Stück bis auf % reduzieren, während man denandern , die schon Wohnungen mit Dienstgärten dort haben und
außerdem bis jetzt noch 2 und 3 Stücke Land dort besaßen, die¬
sen wiederum zum' Teil noch größere Stücke zuteilt oder deren
Söhnen un d̂ Schwiegersöhnen zuteilen will. Es wäre dies
zweifellos über nur eine Schiebung , denn in Wirklichkeit
würden doch die bisherigen Inhaber diese Gärten weiterpflanzenund diese Stücke wären somit nur dem Namen nach aufge»
teilt . Aus diesen angeführten Gründen ist es wohl angebrgq ^die »breite Oeffentlichkeit für diese Neuaufteilung der betr.Gärten aufmerksam zu machen , denn an derartigem Staats¬
eigentum hat nicht nur der einzelne Beamte, sondern jeder
Staatsbürger , vorweg aber der Minderbemittelte , das
Recht, sich darum zu bewerben. Dies -ist aber nur möglich, wenneine Neuverpachtung in der Oeffentlichkeit bekannt gegebenwird. Es wäre deshalb angebracht, daß man dieses Stück Land»in gleichmäßige Parzellen aufteilt und sie dann für gleich«
Preise zur Verlosung bringt , da eine öffentliche Verpachtung
z. Zt . wohl nicht angebracht wäre.

- Für die notleidenden Wiener Kinder. Der Berein für das
Deutschtum im Auslande berief auf gestern Vertreter hiesigerhilfsbereiter Vereinigungen ein, um die Organisation der Unt« .
bringung Wiener Kinder auf eine breitere Grundlage zu stellen.
Stadtschulrat Dürr teilte , in der Besprechung mit, daß derKommunalverband für die Wiener Kinder die gleichen Lebens¬
mittelkarten abgebe , wie für andere Zureisende. Auch die Ferien -
kolonie stelle etwa fehlende Betten und Decken zur Benützungzur Verfügung . Es wurde sodann ein Ausschuß ins Leben ge-
rufen , der sich an die Oeffentlichkeit wenden wird.

Colosseum . Nachdem Meths Bauerntheater im vergangene»Monate mit großem Erfolge gastierte, kommt - im neuen Pro»
gramm die Varietee -Kunst wieder zu ihrem Recht. A l i d aK o r e i s ch e r produziert sich als Verwandlungstänzerin mit
guter '

Anpassungsfähigkeit und graziöser Tanzkunst. Viel Be¬
wunderung erregen die erstaunlichen Leistungen dex Bras¬se l l o S auf dem ungespannten Drahtseil, Ein lachendes
Hau» und damit die Gunst der Zuhörer erzeugte Lori Bernmit ihren witzigen Gesangsvorträgen . Georg Berts Trio
sind als beachtenswerte Neifenkünstler anzusehen , die wirklichviel Geschicklichkeit im Reifenspiel an -den Tag legen . Das kleine
Neger- Sürrogat versteht der Vorführung noch spaßhafte Würze
au verleihen. Am Schluß des ersten Teils bringt LittleBill als Musikinstrumenten, und Tierstimmen-Jmitator die
Anwesenden in krampfhaftes Lachen . Mit geradezu natürlicker
Betonung gcht er mit dem Munde die Akkorde der Zither, Man-
doline usw . wieder, um sodann die schreienden Manieren des
Schweines, sowie eine Hühnerhochzeit nachzumachen . Mit einer
komischen Neuheit warten zwei Classon » auf . Ihre er.
staunlichen Leistungen auf der rotierenden Leiter zeugen von
bester Zusammenarbeit . Tie humoristischen Manieren deseinen Partners verursachen ordentliches Lachen der Zuschauer .
Diverse gute Witze sprühen aus dem Munde des bayerischenKomikers Heinz Ehnle . Er versteht , beim Publikum im.
mer neue Lachsalven hervorznbringen. Den Schluß des Pro¬
gramms bilden 2 LehtonS mit akrobatisch-humoristischen Dar¬
bietungen, die große Aufmerksamkeit finden. Nicht zu per»
geffen finb . hie bekannt vorzüglichen musikalischen Leistungendes Colosseum - Orchesters unter Leitung deS Direüor »Neu mann . Das gutbesuchte Haus spendet allabendlich leb-
haften Beifall, der wohl verdient ist. -

LandeStheater. Der Spielplan für heute und morgen er¬
fährt eine Umstellung; heute abend wird FigaroS Hochzeit und
morgen abend „Siegfried " gegeben.

Akademische Bolksuntcrrichtskubrse. Wir weisen darauf hin,
daß die Kurse infolge Behebung der BeleuchtungSnot wieder
weitergeführt werden können.

Letzte Nachrichten.
Räumung und Besetzung der abgetretene« Gebiete .

Berlin , 3. Dez . Das deutsch - polnische Abkommen
über die militärische Räumung und Uebergabe der
Zivilverwaltung ist abgeschlossen. Tie militärische Räu¬
mung und Besetzung der abgetretenen Gebiete beginnt am sie¬benten Tage 6 Uhr morgens nach Errichtung des ersten Proto¬
kolls über die Niederlegung der Verfassungsurkunden deS Frie¬
densvertrages in Paris . Tie Räumung und Besetzung erfolgt
zonenweise. ' Sie ist in West , und Ostpreußen in 19 Tagen, in
Posen und Schlesien in 3 Tagen durchzuführen. Für die Uebev -
gabe der Zivilverwaltung in den noch nicht besetzten Teile» wird
von deutscher und polnischer Seite für jede staatliche Behörde '
je ein Kommissar bestellt . ‘

Eine Botschaft Wilsons .
Washington , 1 . Tez . Präsident Wilson erklärt« i»

Kongreß , daß der Friedensvrrtrag später in einer
besonderen Botschaft besprochen werde. Er gab allge«
mein Ratschläge für die jetzigen Maßnahmen zur Bekämpfung der
hohen Preise, der unruhigen Stimmung in der Arbeiterwelt und
des Radikalismus , ferner zur Zurückführuug des Lebens der
Nation auf die Friedensgrundlage . Außerdem empfahl | 5räfU

'
dent Wilson eine Neuregelung der Zille . Wen» die Ber¬
einigten Staaten ihre Ausfuhr , für die Europa jetzt nicht in Gold
zahlen könne, beizubchalten wünschten , so müßten sie die Ein,
fuhr erleichtern. In der Botschaft werden die Bestrebungen de»
Arbeiter in sehr sympathischer Weise besprochen. Zum Schluss«
richtet Präsident Wilson an alle diejenigen, die Reformen durch
Unordnung und Revolution zu stören suche », ein Wort ernster
Mahnung-.

4 *o RtftrieiiS, , !
Schusterinsel 130, gest . 4, Kehl 229, gef . 4, Maxau 418,

gef. 5, Mannheim 328, gef. 14 Zentimeter .' *" .. i ■' ' ■
Vereinsanzetser . |

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend 7 Uhr Im Saal 8 bit
Brauerei Schrempp, Waldstr., Lichtbildervortrag von Herrn
Dr . Ing . H . Müller über „Die Karten und das Wandernd
Eintritt 35 Karten sind am Eingang zu haben. j

Durlach. (Naturfreunde .) Freitag , 6. Dez., abends Punkt 7 Uhr,
beginnend im Lokal zum „Goldenen Löwen "

(Saal ) Vortrag
von Herrn Hauptlehrer Kasper „Ueber die Entstehung de»
SchwarzwaldeS und der Rhsinebene " . Anschließend Mit«
glicderversammlung . Hierzu werden unsere Mitglieder, so¬
wie Freunde unserer Sache freundlichst eingeladen. )
8474 ,_ Der Obmann.
Btrantwortlich : Für Leitartikel, Deulsche Poiilik, Ausland

Aus der Stadt und Letzte Nackrichten Hermann Kadel ; für Ba¬
dische '(Jol ' iif . An ; der Pa riet , Kommunales , soziales » nd Fenil«leton Hermann Winter ? für den Anzeigenteil Gustav Krüger,
sämtlich in Karlsruhe , Luisenitraße 24. ' —'
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GemeindepolitiK.
Bürgermeisterwahlen I» Pforzheim. Der der Oberbürger ,

meisterwahl in Pforzheim , die gestern abend vor sich ging,wurde der bisherige 1 . Bürgermeister der Stadt Mainz Dr .
Giindert nahezu einstimmig gewählt. Die Unabhängigen
enthielten sich der Abstimmung. An die Oberbürgermeisterwahl
schloß sich die Wahl eine? 8 . Bürgermeisters . Für diese neu-
geschaffene Stelle war LandiagSabg. Stockinger vorgeschla-
qen ; er wurde auch gewählt und zwar gegen die Stimmen der
Unabhängigen und der Deutschnationalen. , Bürgermeister
Ktockinger, der aus Karlsruhe stammt und feit Jahren als
staffenbeamter in . Pforzheim tätig ist, ist schon seit Fahren als
Mitglied der sozialdem . Partei politisch hervorgetreten. Seit
1908 gehört er den städt . Kollegien hier, seit 1909 dem badischen
Landtag an.

KSWs SkW i!(K WM !« « !.
* Mannheim , 3. Dez. Kaufmann Leopold Schmelzer an?

Mannheim hat bom September 1917 bis April 1918 mindestens
200 000 M beim Verlaufs von Zigarren cin Großhändler urnge-
fcfet und dabei einen Nutzen von mehr als 5 v . H . gehabt. Das
Schöffengericht verurteilte den Schmelzer wegen Kettenhandels
zu 2 Monaten Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft per -
büßt sind und zu 6 000 M Geldstrafe. Zigarren im Werte von
23 000 M werden eingezogen.

* Dundenheim bei Lahr , 3. Dez. Die Verbindungsstraßen
zwischen hier und Altenheim - Müllen sind seit Wochen der Schau¬
platz nächtlicher Kämpfe zwischen Zollbeamten und Schmugglern.
Mehrmals ist es schon zu regelrechten kleinen Feuergefechten
gekommen . Bemerkenswert ist, daß der Schmuggel in Lebens¬
mitteln durch das tüchtige Eingreifen ganz nachgelassen hat.
Die einzige SÄmugglerware scheint jetzt noch Tabak zu sein .

* Singen a . Hohentwiel . 3 . Dez. Zu der hier großes Auf¬
sehen erregenden Verhaftuna des Inhabers der

'
Speditions .

firma Seegmüller und . des Prokuristen Schmidt teilen die
„ Konst . Nachr. " mit , daß die Festnahme hauptsächlich wegen Le¬bensmittel - und Tabakschiebnngen erfolate. Di : Angelegenheitkam dadurch ans Tageslicht, daß zwei früher bei der Firma be¬
schäftigte Kanfleute . die wegen Diebstahls von Kakao und Kaffeevor einiger Zeit abgenrteilt worden waren , im Verlauf des Ver-
hörs Mitteilungen übe rdie Schiebungen machten .

* Radolfzell . 3. Dez. Ein badischer Zollbeamter wurde in
Thahngen verhaftet , weil er Gold von der Schweiz nach Deutsch»land auszuführen versuchte . !

* WaldShut , 3. Dez. Der als Landsturnrmann während
de? Krieges bei der hiesigen Postüberwachungsstelle tätige Kauf- ,mann Wohlgemuth aus Mannheim ist lt . „ Alb -Bote" wegen
großzügiger Schiebereien verurteilt worden. Eine MengeWaren wurden bei ihm beschlagnahmt und zwar im Gesamt^
betrag von 178 000 Ji .

Vekarrnkmachung .
Nach Anhörung des Kommunalveröandes Karlsruhe -

Stabt und mit Zustimmung de» DemobilmachungS-
kommisiarS und des DemobilmachungSauSschuffeS werden
die noch tu Kraft befindlichen Bestimmungen der An-

j mdimng vom 8. November 1919. daß
1. für die Beleuchtung von private» GdschäftS -

räume», Küchen und sonstigen Bestandteilen von
Wohnungen elektrisch« Energie von lv Uhr abends
bis zum andern Morgen nickt in Anspruch ge-

' nommrn werden darf und die Benutzung von
mehrflammigen Beleuchtungskörpernverboten ist

2. für dauernde Treppenbeleuchtung in Privat -
tzäusern elektrische Energie nicht in Anspruch ge¬
nommen werden darf

ß. die Veranstaltung von Vergnügungen, Konzerten.
Vorträgen . Versammlungen und dergleichen in
öffentlichen und privaten Sälen um 9 Uhr be¬
endet sein muß

hiermit aufgedobe » .
Karlsruhe , den 2. Dezember 1919 . 8475

Der Vorsitzende de» DemobilmachungsausfchnffeS .

:\
Nach Art des in China
üblichen Verfahrens

t aus deutschen Blättern
^hergestelltund sin

vorzüglicherdeutschere
r

, u. Tec - Züssta^

§ r MnrE Llznllch wie chinesischer Tee l
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EanntagSruhe im Haudelsgewerbe betr .
Auf Grund des 8 105 b Ms . 2 der Gewerbe-

Ordnung in der Faffung der Verordnung der Reichs¬
regierung vom 5. Februar 1919 wird hiermtt im Land
bezirk Karlsruhe an den letzten drei Sonntagen vor
Weihnachten, also am 7., 14. und 21. Derember ds. Js .
die Beschäftigungvon Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern
im HandelSgewerb« und damit gemäß § 41 a der Ge¬
werbeordnung ein Geschäftsbetrieb in offenen Verkaufs¬
stellen in der Zeit von 7—9 Uhr vormittags und 12
his 4 Uhr nachmittags zugelassen . 8478

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1919.
Bezirksamt . O.Z. 315 .

Des RechnungSabschluffes wegen ersuchen wir um
baldige Einreichung der Rechnungen für städtische Ar¬
beiten und Lieferungen bei den zuständigen Stellen .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1919.
Der Stadtrat . 8469

Die Ausübung der Fischerei in der Alb auf der
Strecke von der hohen Brücke bei Etlingen bis zur
Appenmühle Wehr soll für die Zeit von jetzt bis ein¬
schließlich Martini 1931 neu verpachtet werden. Ter¬
min für die Verpachtung findet im kleinen Sitzungs¬
saal de» Rathauses dahier, 2. Stock . Zimmer Nr. 70
am 18. Dezember 1919, vormittags 9 Uhr. statt.

Die zu verpachtende Strecke ist in 3 Lose einge¬
leilt, und zwar :
Los 1 : von der hohen Brücke bis zur Reiherbachein-

mündnng 3500 m, davon 430 m auf Ettlingcr
Gemarkung ;

2oS 2 : Reiherbachcinmündung bis Siemensstraßen -
Brücke 3100 m ;

Los 8 : Siemensstraßen - Brücke bi» Appenmühler
Wehr 2900 m . 8461

Die Entwürfe zu den Pachtverträgen liegen nebst
riner Planskizze, aus der die Fischereigebiete ersicht¬
lich sind , im Rathaus , Zimmer Nr . 60, zur Einsicht¬
nahme offen.

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1919.
Der Stadttat .

‘ Koch- «ud Hauswirtschaftskurse für
junge Mädchen betr .

Der Badische Fraoenverein (Unterabteilung Mädchen -
sürsorge) hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im
Geschäftsgehilfinnenheim, Herrenstraße 37, eine Koch¬
schule mit Einführung in Hauswirtschaft ein¬
gerichtet, in welcher hier wohnende Mädchen im Aller
von mindestens 16 Jahren mit geringem Kostenauf¬
wand ein« gute Ausbildung im Kochen und in der
Hauswirtschaft (Zimmerarbeit , Wäschebehandlung ) er¬
halten , die sie zur Uebernahme einer Dienststelle als
Köchin oder Zimmermädchen befähigt. Jährlich
werden 4 Kurse von je S Monaten Dauer , und zwar
für je 16 Schülerinnen veranstaltet . Die Teilnehmerinnen
haben nur als Entgeld für ihr Mittagessen den Betrag
von 90 Mark, für den Kurs in 2 Teilbeträgen von je
45 Mark zu entrichte«. Für unbemittelte Mädchen
können hierzu auf Ansuchen von der Stadtverwaltung
Beittägr aus Wohltätigkeitsmitteln zur Verfügung
gestellt werden.

Der nächste Kur » beginnt am 1. Januar 1920 .
Anmeldungen dam werden noch in der Kochschnle im
Geschäftsgehilstunenheim , Hcrrcnstraße 37 , ent-
legengenommen. 8367

Der Stadtrat .
Die Lieferung des Bedarf an

fleircb-u.AilMMsren, ,
-°»* Brot

für das
städt. Altersheim

und das städt. Kinderheim,
sowie für die städt. Hildakrippe, Scheffelstr. 87,

und die städt. Luiscnkrippe, Baumeistcr»
straße 56,

s ^ l für die Zeit vom 1 . Januar 1920 bis einschließ¬
lich 31 . Dezember 1920 vergeben werden.
— Angebote sind verschlossen und zpit entsprechender
irufschrist versehen bis spätestens
LamStag, den 13. Dezember ds. Js ., vorm. 16 Nhr ,
beim städt. Armenrai (Rathaus , 3. Stock, Zimmer
Nr. 116), wo auch die Lieferungsbedingungen cinge-
jehen werden können, einzureichen. 8428

Die Angebote sind in Prozenten unter den festge¬
setzten Höchstpreisen zu stellen.

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt dorbe-
jalten .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1919.
Kommission für Armcnwesea «nd Jugendfürsorge .

Bilder - Bücher
^ alm xa . se . <el & d :eaa .

. „i,,d ;., ; . ;::;i;„.ii ■1

im Engros

billig abzugeben 8456

J. B. Msssffer lililh §ipiif sin
Rächt, Inh. : Willi . I rlllir
Tel . 3172 Kaiserätrasse 227 Tel . 3172 .
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Badisches Saadesiheater .
Donnerstag , den 4 . Dezember 1919 .

Figaros Hsolaseit .
Komische Oper in vier Akten von W . A . Mozart.
Dichtung von Lorenzo da Ponte . Text der Secco-

Rezitative von Hermann Levi.
Anfang V- 7 Uhr . (Erh . Pr . ) Ende 3A10 Uhr.

Spielplan vom 6 . bis 14 . Dezember :
Im LandeSthcatcr . Sa . 6. Neu einstudiert: „ Die

Condottieri "
(M. Pr .) 7 . — So . 7 . , vorm. 11 Uhr, Morgen¬

unterhaltung des Tbeaterkultuverband ?, Ortsgruppe
Karlsruhe . 1 . Vortrag von Hermann Wolfgang v. Walters¬
hausen . 2. Fünf Lieder von H . W. von Waltershausen,
HcdyJracemaBrügelmann . Eintrittspreise : l . Rang3 ^z<,
Parterre 3 c4l . Für Mitglieder des Tbeaterkultur-
verbandeS halbe Preift . Der Ring des Nibelungen,
III . Tag , „Götterdämmerung " (Erb . Pr . ) 4Vr.
— Mo. 8. „ RoSmerSbolm " (M. Pr4 7. —
Die. 9 . „ Die Rauensteiner Hochzeit " (Erh.
Pr .) 7. — Mi. 10. IIf . Sinfonie -Konzert. Ncetzel ;
Ouvertüre Frau Aventiure (Uraufführung) . Noelte :
Vor einem Bilde. Schumann : 1 . Sinfonie B-Dnr,
Lieder mit Klavier, Solistin : Hertha Dehmlow von
Berlin (Gr . Pr .) 7 '/- . — Do. 11 . Die „ Condottieri"
(M. Pr .) 7 - Fr . 12. „ Femina " (M. Pr .) 7. —
Sa . 13. „ RoSmersholm" (M. Pr . ) 7. — So . 14 ..
nachmittags 2 zum erstenmal : „ Der Zauberdiamant
oder TannenbnumchenS Leiden ". WeihnachtSgeschichte
in einem Vorspiel und 4 Bildern von Erich Gast,
Musik von Günther Boyd: (80 - 4.) , abends */ ',>7 Uhr
„Tiefland " (Erh . Pr . ) — Mo. 15 . II. Schülermiete»
Vorstellung: „ Wallensteins Lager", „ Die Piccolo,
mini" (M. Pr .) 6 '/- . — Die. iß . IU . Schülermiete-
Borstellung : „WallenstcinS Tod" <M . Pr .) 0. —
Für die Werktags - Vorstellungen gelten die Vor¬
zugskarten. Vorrecht der Vorzugskarten in den Ver¬
kaufsstellen und an der Theaterkasse (Hauptgebäude) am
Samstag , den 6. Dezember, Yalü — i. Uhr. Verkauf
zum Kassenpreis von Montag, den 8 . Dezember an.
Zu „Tiefland " am Sonntag , den 14. Dezember haben
Inhaber von Vorzugskarten ein Vorkaufsrecht am
Samstag , den 6 . Dezember, nachm . 'A4—5 Uhr , der
allgemeine Verkauf beginnt Montag , den 8. Dezember;
zum Kinderstück „ Der Zauberdiamant " ist das Vor¬
kaufsrecht der Borzugskarten -Jnhaber am Montag , den
8. Dezember, nachm . V„4 — 5 lifir, zu dieser Vorstellung
beginnt der allgemeine Verkauf am Dienstag , den
0. Dezember . 8473

Haute uxull &fMault
fortwährend .

Qelragcnc Herren- u Demenkeftleidurup -
slüche,Uniformen,WSsche/5cniiHe,ünren .
Reißzeuge , ffcrngläe -cr .Musifc instramen ^
Qold .Silber . Br illaufen .Möbelaller Art
Eahmasclünen .Kinderwage n

u .s .w
GefLÄnoeiDote e?t>iöei>

Mrauä ’s ÄS' y. teaafspell |
Kronenstrasse 52 . Tel. 8747 .

d :r SürlO .
Geburten . Maria Anna.

B. Ludwig Karl Heinrich
Godenschwegler , HilfSwcrk-
sührer. Herta Luise. Vat.
Johann Michael Metzger ,
Oberpostassistent . Charlotte
Anna Elisabeth, V. Hein¬
rich Julius Dietrich , Wacht¬
meister . Hilda Marie Emma,
V . Ernst Gottlieb Müller,
Rechtsanwalts - Bürovor¬
steher . Richard Heinrich , V .
Josef Moser, Fabrikarbeit .

Eüeschliesruugcn . Karl
Friedrich Müller, Fabrikant
in Pforzheim, mit Irma
Luiie Litterst, ohne Beruf
in Heidelberg. Peter Ar, ,
Unteroffizierhier, mit Rosa
Backenstos , ohne Beruf in
Karlsruhe . Karl Wilbelin
Christian Fass , Sparkassen-
geliilse. mit Friederike Sofie
Weigel , ohne Beruß beide
hier. Karl Hüllemann,
verwitweter Möbeltapezier
hier , mit Hilda Linden-

zelser , ohne Berus in Ober¬
grombach , Amt Bruchsal.
Friedrich Schütte, Bank-,
vorstand in Triderg mit
Anna Camilla Kolb , ohne
Beruf hier. Karl Friedrich
Fritz ,

’ verwitweter Fcilen-
hauermit Karolina Ludwig,
Köchin, beide hier. Wilhelm
Johann Georg Steinbrunn ,
Gerber mit Christine Mar¬
garete Wi .'ke geü . Order ,
verw. Waschfrau beide hier.
Josef Anton Unger, Land¬
wirt in WöschbachA .Durlach
mit Katharina Barth , ged .
Riegler v . rm. Landwirtin
in Wöisingen A. Breiten .
Heinrich Julius August
Klautwann verwitwttcr
Kaufmann hier, mit Eüzilin
Stöhr , Haushältcriu in
Saulgau (Württemberg ).
KarlLudw . Jäger , Schlosser
mit Lina Goldschmidt ,
Fabrikarbeiterin beide hier.
HnnS Rudolf Haury , Hilfs¬
arbeiter , mit Sofie Katha-
rina Reb, Weißnäherin,

. beide hier. Heinrich Albert
Heid , Blechncrmeister mir
Johanna Maria Weihmüller
beide in Karlsruhe . Heinr.
Karl Ganz, - Baumeister in
Bretten, mit Johanna Luise
Hakelberg , ohne Beruf hier.
Max Willi Beuttel, Hilfs¬
arbeiter . mit Elise Huber,

Dienstmädchen beide hie ."

Hiesiger größerer Ge¬
sangverein sucht zum so¬
fortigen Eintritt einen ehr¬
lichen gewissenhasten

ifersiiistter
(NebenbeschäfiigungSposteu )
Kleine Kautionsstellung Be¬
dingung. Ernst gemeinte
Offerten erbeten unter Nr.
8179 an das Volksfreund-
büro.

ssuppenzpottwagen» zu verkaufen. Schövfli «
Schwanenstraße 36 , V. r .

YoMsuehhaadluag
Xarisrak i . 8.

FriedrichStaiapfsr:
Religion ist
Privaisade
Erläuterungen zu Punkt 6
des Erfurter Programms
31.—40. Tausend . Mk. l,—

SÄUdWSnH-ÄrszSgr
drr LtM Karlsruhe

Geburten . August Leo¬
pold . Vater August Mast,
Vabnarbciter . Hedwig Bar¬
bara , Vater Phil . Suhm,
Buchdrucker. Anna Kätchen ,
V . ter Christian Hagele,
Schutzmann. Hans Rolf
Viktor, Vater Joh . Koov ,
Kaufmann . Ludwig, Vater
Alexand. David . Plästerer .
Ernst Emil , Vater Emil
Weber, Bahnarbeiter . Aug.
Wilhelm. B. Aug . Kandel-

hardt , Mil.-Baubote. Mar« /
got Hedwig, Vater Paul
Ctöbsi , Mil .-Jnt . - Sekretär.
Ruth, V. Friedrich Buck, !
Handelslehrer. Egon, Vat.
Joh . Oestreicher , Rangiererp
Hermann Otto, V. Anton.
Hippin. Bahnarbeiter . Fr . !
Ludwig , B. Friedr . Heeger, !
Kaufmann. Sofia Theresia,,
Vater Hermann Oberle,!
Rangierer . Ruth, B. Frdch. l
Langendöner, Lok . - Heizer »!
Elkriede Josefine Katharina, ^
Vater Eduard Bibes , Mechü
Günther Karl , Vater Wilh .i
Hörr, Kaufm . Marg . E !irie>(
de, Vater Phil . Hecker , Mag.^Arbeiter. Gertrud Paiiline,
Vater Karl Holstein , Bäcker-
Hans , V . Joh . Käfer, Mol<
keceibesitzer. Karl Kurt, B,
Karl Bauer , Ingenieur , s

Ebeanfaebote . R. Kerr
von hier, Heizer hier, nm
Frieda Grünig von Berlm
Karl Weiler von hier»!
Kanzleidienerhier , mit Adel»!
heitHufschmidt geb . Albrecht
von Wolfach. Georg Schmidt
von hier, Kaukmann hier,!
mit Hedwig Kemps von
AdelSbeim . ErwinHartmann
von Stuttgart » Cannstatts
Hilfslehrer in Gerhausen-
mit Maria Gerard v. Ladens
bürg. Julius Gilliar von
Philivpsburg , Maurer allda^
mit Karoline Heuckel von
Ellmendingen. Otto Schmidt
von hier, städt.Arbeiter hier«
mit Euphrosine Huber von
BohlSbach . Adolf Krail von
Königsbach , Straßenbahn «
schaffner hier , mit Lniss
Pfitzcnmeier v . Blankenloch-
Robert Bändel von Kunkel^
wühle , Eisenbahnsekretär
hier, mit Martha Toillie von
Hagenau. Emil Gern von
Ebingen . Kaufmann hier,
mit Karoline Stauch von
Durlach. Franz Wetzka von
Bellheim , Kraftwagenführ.!
hier , mit Emma Walter vott
Dnrlalb . Louis Bull Voss
hier , Schlosser hier, mil
Anna Arnold von KandeU
Otto Aron von Landstuhl,
Kaufmann in Mannheims
mit Martha Herbst von^
Jöblingen . WilhelmWank«
müller von hier, Kaufmami
hier, mit Anna Buhrer von
Rastatt. Karl Völker von
hier. Kaufmann hier, mit
Lina Hamei von Frischborn .s

Todesfälle . Kath. Sege»
witz , alt 60 Jahre , Eheftau^
v . Ludw . Segewitz , Zement »!
arbciter . Herrn . Mühlebach ,
Taglöhner, alt 17 I . Wilh .'
Felder, alt 63 I ., Eheftau
v. H . Felder, Oberbauzeichnö

Offenburger Anzeigezr.

Raubmord.
Ant 1 . Dezember 1919, abends etwa 7(4 Uhr,

wurde auf dem Kreisweg von Urloffen nach Appen¬
weier, 170 Meter vor dem ersten Orte, Flaschenbier-
Händler Dlarkus Leible von Urloffen hinterrücks e«
schoßen und beraubt . Dem Täter fielen 2000 «tt in
die Lände , bestehend aus einem Eintausend », fünsj
Einhundert - und zehn Fünfzigmarkscheinen der letz^
ten Ausgabe . Das Geld war in einem Briefumschlag
voü 23B cm Breite mit dem Firmenaufdruck: Han«
seatische Versicherungs-Akt.- Gesellschaft von 1877 in '
Hamburg . Geueralagentur für Baden in Mann »!
heim und mit der Adresse : Herrn Markus Leible,!
Flaschenbierhändler . Urloffen, A. Offenburg, Bahn»!
hosstrutze 73, verwahrt . Der Täter rst unbekannt«
er trug Schuhe von 29 cm Länge, 14 cm Sohlen¬
länge, 10,5 cm Sohlenoreite , 7 cm Absatzlängeü
7,5 cm Aösatzbreite; die Sohlen sind am Rande mit>
übergreifenden (sog. Bergsteiger- ) Nägeln, im übrigech
mit runden Nägeln versehen, die Absätze haben eins
Eisen , wie die Btilitärschuhe, und sind ebenfalls mit
runden Nägeln beschlagen . Die Schuhe ähneln dem
Lchuheu , wie sie unsere Gcbirgstruppen trugen , ode ^
sind solche Schuhe. Beim Gehen scheint der Täteg«
die Füße etwas nach innen zu richten . v

Aus die Ermittelung des Täters ist eine
Belohnung bis zu tausend Mark

auSgesetzt . 8468̂
Um Bekanntgabe aller auf die Sache bezüglichen^

Umstände, auch unscheinbarer Art, an die Gendar-s■ merie, Polizei oder Staatsanwaltschaft wird ge«
beten .

' . -
Offenbu rg , den 2. Dezember 1919.

Der Erste Staatsanwalt . i

' <:.A
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'
Sen 4. Dezemver I91S. feelfe V

-Wäscherei ;|
itSchorpp

liefert In 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen:

Karlsruhe :
Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasso 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Angustastrasse 13.
Schillerstrasse 13.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlaeh : t
Hanptatrasse 15.

Prioit- oder
GefchSstr-HW
sofort bei tzober Anzahlung
zu kaufen gesucht. 7897
M . Vusam . Liegenschafts -
Büro. Herrenstraße 38 .

Tas *z - tssid Gesell

StricRfacRen
In Wolle

Mk. 75.—, 120.—, 165.—, 300 .-

Wint er - Mäntel

sdiaftsKleider

JacRenRleider

in Seide , Samt , Wolle ete .
Blusen

StraiSeuRl eider
in Wolle

Mk. 280 .—, 360 .—, 450 .—, 600 .—,

KostümröcRe

Zeüer Dame,welche ihr -ausgefallenesHaar einsendet , fertl».
schöneZöpfe.Haarketteu.Puppenperücken u. s. £
billigst an . Defekte Haar¬arbeiten repariere billig
Karl Mösch , Friseur

Durlach , Waldstr. 2l « „
Diwans

neue, in Plüsch. Taschen und
Stoffbezua, darunter nochla Qual ., in bekannter Güte.

Polsterei R . Köhl « ;
Schützenstrabe 25. tUf

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pehe , Muffe
Plüsch -

Garnituren
Daniels

Konfektions -Haus
Wilhelmstrasse 14, I Ir ,

häufen.
Keine Ladenspesen.

Dankbar sind alle Eh*
laute u. Frauen

lür meine wichtigen Gratis¬
prospekte : B. Senden Sie
sot. Ihre Adresse an J. IroiS,
Cardiimi n/lli I (Otebajiral. 8190

IMHer HchMiter-VerbM
- Zahlstelle Karlsruhe

und

ZkutralvtthWh der Maser
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Montag , den 8 . Dezember » abends V-.°» Nhr,
also gleich nach Geschäftsschluß , findet im „ Colosseum
sWirtschaft , Saal 111) ', Waldstraße Nr. 16/18 , eine

gemeinsame

HslMbkl!er - NkrsM »il«pg
statt, ji . . 8460
' J ’

. Tagesordnung :

Bericht Wer die VerhMdlNgea wegen
einer Teuerungszulage .

Wir erwarten einen vollzähligen Besuch.
Die Ortsverwaltungen .

Ksusm -Mm Vktttkß
U. WgUlld , e. G. m. h. H.

Einladung
zur

L466

ordem. Geaeral-BersamlW
mn Sonntag , den 7. Dezember 1918, nachm . H3 Uhr ,

im Rathaussaal in Breiten.
Tages -Ordnung :

1. Geschäftsbericht .
L. Bericht vom Aufsichtsrate und Verlesung des Re
i Visionsberichtes .
B. Genehmigung der Bilanz und Beschlußfassung über
> die Verteilung des Reingewinnes .
4. Antrag auf Acnderung der §§ 49, 53, 67 d . Statuts
b. Ersatzwahl für Vorstand und Aufsichtsrat.
s Mit -der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung und
pünktliches Erscheinen laden wir unsere Mitglieder
zu dieser Versammlung freundlichst ein.
»L' Der Aufsichtsrat:
.

'
H . Helmedach , 1 . Vorsitzender .

Vorteilhafte Hanfgelegenheit !

in verschiedenen Farben

von an
Karlsruhe

32 nur Zirhel 32
'■ ' > eine Treppe hoch

et - i ' W . Lehmann .

Gebr.Leichtlin
Zähringerstrasse 69 -— Telephon 48

Papier-, Schreib -, Zeichen" Materialen and Kunst -Handlang
Bach- and Kunstdrnckerei 8364

beehren sich die Eröffnung mit Neuheiten aufs Reichhaltigste
ausgestatteten

Weihnachts-SusfteDuno
anzuzeigen und zu deren Besuch höflichst einzuladen.

8385

Für die

MeiW «ttfcrerSefOBgcnea!
Am Sounkag , den 7. Dez., nachm. Ahr

findet die für den 23. November abgesagte

große

öffenilichc Kundgebung
gegen die Zurückhaltung unserer Gefangenen durch Frankreich im
grotzen Saale der städtisch. SesthaNe statt.

Für Rittmeister a. D. Freiherr von Lersner wird
*. ^ f»» j l» i

Universitätsprofessor Dr . Partsch
auS Freiburg im BreiSgau sprechen. 8465

Männer und Frauen aller Parteien erscheint in Massen I Ihr seid
- ■■. : es Euern Brüdern schuldig ! :. ■ ■■ ■: -

Bo« md M Schutze d. deutsch. Kriegs. u.Mlgesliugeueu
Vezirksgrnppe Karlsruhe : Jng. G . Rupp.

Nächsten Sonntag !

LFCMnrg
8473

Phönix
Grosser ?«ppen- und
Spielwareu - Verkauf

sowie grosse Auswahl in
Christbaumschmuck . 8455

Ernst Marx
Glas- und Porzellanwaren - Geschäft

58 Luisenstrasse 58
und Georg -Friedrlchstrasse 321

iiilfmnlilirl
Hafer , Welschkorn,

Dörrgemüse ,
empfiehlt 8483

R. 3. Homburg«
Karlsruhe,

Kronenstr. stv . Tel.12S .

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .
Medizin . Bäder,

Fichtennadel - Salz
(Kappenauer oder
Stassfurter ).

Mutterlauge und
Schwefel - (Thio-

i pinol - )Biider . 4S,"S
Badezeit für Herreu u.

Damen : Vormitt von
9— 1 Uhr und nach¬
mittags .v.2V. -7 '/rUhr

An Sonn - und Feier¬
tagen n . bis auf weite¬
res wegen Kohlen
Mangel an den ersten
drei Wochentagen ge¬

schlossen .

Sämtliche Sorten

kaust zu höchsten Tages -
preisen

M. Kleinberger ,
Karlsruhe

Schwanenstr. 11. Tel 835.
Händler erhalten Vor¬

zugspreise und erbitte An¬
gebote. 7061

Ein Ovaltisch , ein Paar
Herrenstiefel sLangkchäit .).Gröhe 41, sowie ein Paar
Damenstiefel , Größe 42,
z« verkaufen . 8470

Rempp ,
Markgrafenstr. 45, .fitnteth

Billig zu verkaufen
ein Paar frisch gesohlt ,

Halbschäfter .
Größe 42 — 43 . 846?
Bachstraste 58 , 1 . Stock.

Ich kaufe
fortwährend zu höchsten
Preisen , Kleider » Uni¬
forme », Schube u. Wäsche
jeder Art. 8193

s . Axelrad.
Essenweinftrahe SA.

Zirkus Henny

7Ü]
mit Großstadt - Programm.
Fahrgelegenheit vor u. nach derVorstellung.
Vorverkauf bei Zigarrenhaus Pfeiffer,

Marktplatz , und Zirkus -Kasse .
8 *67

IflöM -Schreiner
Beizer und Polierer

werden zum ] sofortigen Eintritt
von

gesucht
8463

Billing $ Zoller fl.- 6.
E

Preiswerte

Ulster !
Fortwährend Eingang von Neuheiten .

Preislage Mk. 185 .— 400 .—

Marienstrasse 18, pari Kein laden!
Telephon 3950. ■ 8440

□El
Schützenstr . 22. Schützenstr. 22

See - Fische .
Verkauf von Ia . frischen Schellfischen, Schollen ,

Rotzungen usw.
Spezialität : Räucherwaren, insbesondere geräu-
cherte Schellfische, Lachsheringe, Bücklinge, Scholle^
Rotzungen, prima Delikateßheringe, Bismarckherinĝ
Rollmöpse , delikate norwegische Fettheringe , Sardinen «
frische Marinaden , Fischkotelettes usw . zu äußerst bil¬

ligem Preise. 8464
Verkaufsstelle Schützenstraße 22.

Fr. Argus & Co . » Fischwaren cn gros.
Erste Südd. Fisch-Räucheranlage,

Werderstraße 14.

Keine Kohlen-, Holz- oder WM
WenMleMien-M mehr !

^ Viele behördliche Gutachten und Dankschreiben .
Garantiert 50 Prozent an Heizmaterial sparen

Sie durch unseren erstklassig bewährten

RWlill-SMWM „Mndli"
D .R.G.M . Nr. 72 « 1«6. 8463

Vertreier und Reisende gesucht :
Neumeister , Karlsruhe , Kaiserstraße 65.
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